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Moskau paktiert mit dem Zentrum
«r. Berlin , 26. Juli

Tie typisch kommuni st ischen
Methoden , deren sich die vom Politischen
Katholizismus mißbrauchten konfessionellen
Jugendverbände seit einiger Zeit bedienen
— K i r che n s ch ä n d u n g c n , Nieder¬
schlagen von Hitler - Jungen  usw.
— erfahren nunmehr ihre Aufklärung . Tie
vom Moskauer Verlag des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
herausgegebene Zeitschrift „Tie Inter¬
nationale der Jugend"  veröffent¬
licht in ihrem Jumhest 1935 folgende
N i ch t l i n i e n über d i e „U m g e st a l-
tung des kommunistischen Ju¬
gendverbandes Deutschland " :

„Wenn wir von der Notwendigkeit einer
Eroberung der Mehrzahl der Arbeiterjugend
sprechen, so bedeutet das , daß wir an den
katholischen Jugendverbänden nicht vorüber-
gehen dürfen , da in solchen Bezirken wie an
der Ruhr , Saar , Unter - und Mittelrhein die
Arbeiterjugend in überwiegender Mehrzahl
den katholischen Jugendverbänden ange¬
hört . Um die Aufgabe der Heran¬
ziehung von Hunderttausenden
der katholischenJugendzu einem
aktiven antifaschistischenKamPs
nicht zu sabotieren,  muß das Ver¬
halten des Komsomols (kommunistische Ju¬
gend) zu den katholischen Jugendverbänden
von Grund auf geändert werden.

Mit den katholischen Jugend-
Verbänden muß unbedingt die
engste Verbindung hergestellt
werden . Es ist erforderlich , daß
die kommunistische Jugend als
Mitglieder in diese Organisa¬
tion eintritt und die Bestrebungen der
katholischen Jugend , ihre kulturellen und
Politischen Rechte sowie den Kampf um ihre
Unabhängigkeit aktiv unterstützt. All die¬
ses gibt der kommunistischen
Jugend die Möglichkeit , sich als
Organisator der katholischen
Jugendverbände zu zeigen.

Die Umstände verlangen , daß unsere kom¬
munistischen Jugendorganisationen nicht aus
der Grundlage eingelernter kommunistischer
Formeln und Rezepte arbeiten , sondern sich
dem Niveau der politischen Entwicklung und
den Gesinnungen einzelner Schichten der
Jugend anpassen . Um eine breite Bewegung
der freien deutschen Jugend zu bilden , ist die
Massenausgabe einer Jugendzeitung erforder¬
lich. Die katholische Jugend muß . eine Ant¬
wort darüber erhalten , wie sie um ihre Selb¬
ständigkeit kämpfen muß und wie sie von
einer passiven Opposition zu aktiven Formen
des Kampfes gegen den Faschismus über¬
gehen kann ."

Abgesehen davon , daß es sich hier um eine
unerhörte Einmischung sowjet¬
russischer Parteiin st anzen in
innerdeutsche Verhältnisse han¬
delt, zeigt der Aufsatz mit aller Deutlichkeit,
wie sehr Moskau die Zentrums¬
kreise in Deutschland bereits als
Bundesgenossen betrachtet . Wenn
also der bekannte Erlaß des preußischen
Ministerpräsidenten Göring in aller Schärfe
durchgeführt wird,  sokannkeinKatho-
lik darin einen Schlag gegen die
Religion sehen , sondern nur
einen wirkungsvollen Schutz der
Kirche gegen dieverbrecherischen
ko m m u n i st i s che n Elemente , die
sich in die konfessionellen Jugendverbände
einzuschleichen versuchen und bereits da und
dort eingeschlichen haben.

In diesem Zusammenhang ist aber auch
nicht uninteressant , wie sehr gewisse Zen¬
trumskreise den Moskauer Wünschen ent¬
gegenzukommen versuchen , die auf eine Ein¬
heitsfront des gottlosen internationalen
Kommunismus mit dem politischen Katholi¬
zismus Hinzielen . Die „Reichenberger Zei¬
tung " vom 24. Juli meldet : „Seitdem die
Bolschewiken in Rußland die Macht ergriffen
haben , wurde es noch niemals einem römisch-
katholischen Priester ermöglicht , den Räte¬
bund zu betreten . Wie tschechische Blätter
berichten , wurde nunmehr das erste¬
mal einem ausländischen katho.
Ii scheu Priester die Bewilligung

zum Betreten des Rätebundes
erteilt.  Die russische Regierung hat den
tschechischen Priester und Redakteur des
Blattes „Pravo ", Dr . F . K i l e k, zum Be¬
such Räterußlands eingeladen . Dr . Kilek ist
vor wenigen Tagen nach Moskau abgereist ."

Es ist wie einst in den Tagen des Novem¬
berstaates . Das Zentrum Verbündete sich da¬
mals mit dem gottlosen Marxismus  —
heute arbeitet es dem gottlosen
Marxismus in die Hände , unter
Verleugnung aller Gebote,
Grundsätze und Dogmen der
Religion , die zu schützen es vor¬
gibt . Es Wird allerhöchste Zeit , daß die
deutschen Katholiken jenen Persönlichkeiten
im Klerus , die ihre eigenen Machtziele mit
dem Glauben verwechseln, den Standpunkt
klar machen!

i MlkerSMm 31. 3uli
: Der Präsident des Völkerbundsrates hat den
! Natsmitgliedern den 31 . Juli oder
^ 1. August als Beginn der autzer-
: ordentlichen Ratstagung vorgc-
l schlagen.  Sie sollen sich bis Samstag mittag
^ zu der Frage des Datums äußern.
s Ministerpräsident und Außenminister Laval
s hatte am Freitag eine Unterredung mit dem
! englischen Botschafter , die sich auf die abeffi-
i nische Frage bezog. In französischen Kreisen
! glaubt man , daß gegenüber der gestrigen Lage
^ keine merkliche Aenderung eingetreten sei. Die
s erste Aufgabe , die der Völkerbundsrat bei sei-
s nein Zusammentritt zu lösen hätte , wäre , den
: Arbeitsbereich des Schlichtungs-
i a u s s chu s s e s z u k l ä r e n . Die gegenwärtig
, zwischen London , Paris und Rom gepflogenen
> Verhandlungen seien übrigens von dem bevor-
! stehenden Zusammentritt des Bölkerbundsrats
! beherrscht und die Kompromißverhandlungen
§ treten dagegen in den Hintergrund.
- Ueber die Haltung der britischen Regierung
! sim italienisch -abessinischen Streit berichtet die
s „Times ", was die neueste Note Roms an den
i Generalsekretär des Völkerbundes betreffe, so
i vertrete die britische Regierung nach wie vor
! den Standpunkt , daß die Aussprache , des Völ-
! kerbnndsrats in der nächsten Woche sich aus
! den ganzen Streit  beziehen solle. Die
! französische Regierung indessen scheine jetzt ge-
i neigt zu sein, eine solche Ausdehnung der (Lr-
! örterung als politisch unzweckmäßig anzusehen,
i Hinsichtlich der gestern von Außenminister
j Hoare mitgeteilten Beschlüsse der britischen Re-
s aierung , weder Italien noch Abessinien Er-
: laubnisscheine für die Einfuhr von Waffen aus
j England zu erteilen , heben verschiedene Blät-
i ter hervor , daß diese Maßnahme nur zeitwei-
: liger Art sei. Man sei sich klar darüber , daß
! die endgültige Verweigerung von Erlaubnis¬

scheinen verhängnisvoll für Abessinien sein
würde , das keine eigene Rüstungsindustrie
besitze, und daß bei einem Fehlschlag der Frie¬
densbemühungen die ganze Frage nachgeprüft
werden muffe.

, Angebliche militärische Maßnahmen
^ Englands am Roten Meer
i Die norditalienische Presse meldet unter -Be-
S zugnahme auf arabische Zeitungen neue
! militärische Maßnahmen Eng¬

lands im Gebiet des Roten Mee¬
res . Mohamed Tewfik  Pascha , der
oberste Leiter der Grenzverwaltung , werde am
Samstag eine viertägige Besichtigungsreise zu
den Militärposten und den Kamelreiter -Abtei-
lungen des Rotenmeer -Gebiets antreten . In
seiner Begleitung würden sich Militärsachver¬
ständige und höhere britische Offiziere befinden.
In diesem Zusammenhang wird im Gegensatz
zu den früheren Meldungen hervorgehoben,
daß bisher , abgesehen von den bereits im
Lande befindlichen Abteilungen , keine briti¬
schen Truppen nach Aegypten befördert wor¬
den seien.
Die militärische Leistungsfähigkeit
Abessiniens

lieber die militärische Leistungsfähigkeit
Abessiniens wird von einem Sonderbericht¬
erstatter der „Times " aus Addis Abeba u . a.

berichtet , der Vorrat anTVaffen und Munition
sei der Menge nach selbst für einen Feldzug von
mäßiger Dauer völlig unzureichend und ihrer
Beschaffenheit nach für die Durchführung eines
schnellen und siegreichen Feldzuges gänzlich
ungeeignet . Abgesehen von der Verweigerung
der Ansfuhrerlanbnis , über die Abessinien
Klage führe (viele Sendungen könnten nur mit
Waren , und zwar meist Kaffee, bezahlt wer¬
den und die Bezahlung erstrecke sich über
mehrere Jahre ) , sei die Einfuhr von Waffen
nach dem Zwischenfall von Ual Ual sehr ge¬
ringfügig gewesen Seit dem 1. Januar ds.
Js . seien 2 oder 3 Schiffsladungen Waffen,
darunter eine aus der Tschechoslowakei, ein-
getrofsen . Insgesamt handele es sich um
16 000 Gewehre , 600 automatische Gewehre,
200 Flugzeugabwchrmaschinengewehre , 0V2
Millionen Patronen . Am dringendsten
sei das Bedürfnis nach Gewehr-
m n n ist i o n. Die Vorräte seien so knapp, daß
sogar die Kaiserliche Garde Schießübungen nur
in bescheidenstem Maßstab veranstalten könne,
obwohl es nur guter Schießsertigkeit bedürfe,
um den Abessinier zu einem erstklassigen Sol¬
daten zu machen. Im besten Falle besitze
Abessinien 15 000 000 moderne Gewehrpatro-
nen und 30 000 moderne , zum Teil automa¬
tische Gewehre . Bei der Freude des Abessiniers
am Schießen dürsten die Vorräte nicht lange
anhalten . Die 11 Flugzeuge würden zum Teil
für das Rote Kreuz gebraucht werden . Nur
5 der Flugzeuge seien als Bombenmaschinen
eingerichtet . Die vorhandenen Kanonen seien
unbrauchbar.

Die abessinische Nordarmee , die der größten
italienischen Streitmacht gegenüberstehe , bestehe
nach teilweijer Mobilmachung aus ungefähr
160 000 Mann . Sie besitze meist alte Gewehre
aus . den 70er Jahren . Infolgedessen predige
die Regierung unablässig die Taktik des Klein¬
krieges und der nächtlichen Ueberfälle , um die
italienischen Angreifer auf diese Weise über¬
raschend zu vernichten.

Mehr Gerechtigkeit
für SeiilschlM

Basel , 26. Juli.
Im „St . Gallener Tagblatt " bittet ein

Kaufmann von St . Gallen , der von
einer mehrwöchigen Reise durch
Deutschland zurückgekehrt  ist,
seine Schweizer Landsleute , mehr Ge¬
rechtigkeit in der Beurteilung
desneuenDeutschlandsan  den Tag
zu legen . Er erklärt neben einiger Kritik an
dieser und jener Sondersrage , daß es im
Maßstab der Schweizer eidgenössischen An¬
schauung heute nicht mehr angängig und
für die Schweiz schädlich sei. die deutschen
Verhältnisse zu beurteilen . Ganz abgesehen
von der Tatsache , daß es nicht Aufgabe der
Schweizer sei. dem großen deutschen Volk
Ratschläge zu erteilen , wie es sich praktisch zu
betten habe , dürfe die Beurteilung des gan¬
zen Fragenkomplexes nicht nur nach gelegent¬
lichen politischen Entgleisungen geschehen,
auch wenn diese noch so sehr zu verurteilen
wären , sondern es könne sich nur darum
handeln , ob der politische Umschwung dem
deutschen Volke zum Segen gereiche oder
aber dessen Unglück bedeute . Diese Art der
Beurteilung entspräche auch viel mehr den
eigenen wirtschaftlichen Interessen und
würde bessere freundnachbarliche Verhält¬
nisse zum großen nördlichen Nachbarvolk er¬
möglichen . ,

Der Kaufmann gibt dann seine Persön¬
lichen Beobachtungen wieder : An Stelle von
Betteln , einem unglaublichen Landstreicher-
tum und sich breit machenden Verbrecher¬
tum herrschten in Deutschland wieder
Ruhe , Ordnung und Sicherheit.
Die Geschäfte gingen wieder
besser,  wenn auch der Verdienst meist
kärglich sei. Die Menschen hätten aber durch
den langen Krieg , Hungersnot , fremde Be¬
satzung , Bürgerkrieg , Inflation , Arbeits¬
losigkeit so Furchtbares durchgemacht , daß
die Masten heute sehr bescheiden und an¬
spruchslos geworden seien . Der Lebensunter¬
halt sei dem Geldwert und der Geldknapp¬
heit entsprechend und an Schweizer Verhält¬
nissen geniesten billig . Was noch hoch sei, das
seien die Steuern und die sozialen Lasten.

Es sei so ungeheuer viel geleistet und ge¬
schaffen worden , wie wohl in keinem anderen
Lande . Deutschland sei heute
Sozial ft aat wie nie zuvor.  Das
neue Regime habe einen gewaltigen Anhang
und erscheine unerschütterlich verankert in
den großen Masten des Volkes . Die Person
des Führers genieße eine geradezu unglaub¬
liche Verehrung und Liebe, diese nicht zuletzt
wegen seiner wohltuenden Einfachheit und
Natürlichkeit . Diese Bewegung sei so gewal¬
tig und anscheinend so fest im Sattel , daß
man es als unvoreingenommener Kritiker
nicht verstehen könne , daß sich gewisse Organe
alle Mühe zu geben scheinen, das Große und
Erhabene daran durch kleinliche und un¬
würdige Maßnahmen herabzusetzen.

Rcies StaWlMttboi
Königsberg , 28. Juli.

Auf Anordnung der Staatspolizeistell«
Königsberg ist der L a n d e s v e r b a n d O si¬
tzr e u ß e n des N S D F B . (Stahlhelm)
einschließlich seiner Untergliederungen mit
sofortiger Wirkung aufgelöst  und
das Vermögen beschlagnahmt worden.

Die Begründung des Verbots zeigt nicht
weniger krasse Fälle staatsfeindlicher Gesin¬
nung wie die Begründung des gestern erfolg¬
ten Verbots des NSDFB . (Stahlhelm ) in den
Mecklenburgischen Kreisen Parchim und Lud-
wigslust und in Waren , wo die Hetze bekannt¬
lich zur Niederschlagung eines SA .-Mannes
durch Stahlhelmer in Stolpe geführt hat . I n
Ostpreußen bestand der Stahl-
Helm -Studenten ring trotz Auflö¬
sung fort  und arbeitete im engsten Einver¬
nehmen mit der Landesleitung des NSDFB.
DasZieldieserFührercliquewar
nur Zersetzungsarbeit,  wie aus dem
Bericht dieser Staatsfeinde über einen Besuch
in Arnau , wo die Fahnen des aufgelösten
Studentenringes aufbewahrt sind, hervorgeht:

„Die Trauerflore von unseren Fahnen wur¬
den nicht abgenommen . Es wurde gesagt, wir
hätten keinen Grund , wir warteten bis auf
andere Zeiten . Den Befehl , die für Versailles
angebrachten Trauerflore abzunehmen , hat
Seldte bei der Wiedereinführung der Wehr¬
pflicht gegeben, aber von diesem Verräter haben
wir uns getrennt . Leider wurde auch verzichtet,
die nazistischen Fahnenbänder abzunehmen.
Nach dem Gottesdienst fuhren wir in die Stadt
und tranken und aßen in einem schönen alten
Weinlokal . Wir tranken uns gehörig fest. D i e
tollsten Witze des Dritten Reiches
und die bittersten Vorwürfe
gegen das System erfüllten unser
Zimmer.  Es war eine seltene Einheitlich¬
keit." Ueber den Muttertag sagten diese
Führer : „Bon der organisierten Mutterliebe
halte ich nichts . Ich möchte meine Empfindun¬
gen an den von der Reichsgeltungsbedürfnis-
anstalt festgesetzten Tag des Jahres nicht bin¬
den." lieber Sozialismus : „Wenn ich so
klein und häßlich wäre , würde ich
auch Sozialist sein ." lieber die Flie¬
gerei : „Jchbinmirzuschade . alsdaß
sichübermeineLeichedieDeutsche
Luftfahrtempor schwingen sollte,
doch gut , daß es auch Draufgänger gibt , die
das Geld und das Spiel mit dem Schicksal
lockt." Der Film „Triumph des Willens " : „Ein
eklatanter Fall von religiösem Wahnsinn ."

Mischer AersLchermigsschwlii-ler
Hamburg , 26. Juli.

Wegen Versicherungsbetruges wurde der
25jährige staatenlose Jude Jul.
Lewin  festgenommen . Lewin erstattete am
18. Mai 1935 eine Anzeige , daß ihm ein Per¬
sonenkraftwagen gestohlen worden war . Tie
Ermittlungen ergaben aber , daß der Ticb-
stahl des Kraftwagens fingiert war . Als
dann Lewin am 23. Juli die Versicherungs¬
summe für den gestohlenen Wagen in Höhe
von 3600 RM . abholen wollte , wurde er von
der Kriminalpolizei festgenommen . Außer¬
dem hat er noch einen Schaden von 320 NM.
angemeldet , doch auch hier konnte ihm nach¬
gewiesen werden , daß er die Versicherungs¬
gesellschaft betrügen wollte.
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Anordnung des Reichsführers der
SS . Himmler

Berlin . 26. Juli.
In Ausführung des bekannten Erlasses

des Reichsinnenministers vom 20. Juli hat
der Neichsführer der SS .. Himmler,
stellt». Chef und Inspekteur der preußischen
Geheimen Staatspolizei und politischer Poli-
zeikommandeur der übrigen Länder am
23. Juli eine Anordnung erlassen, durch die
die Betätigung der konfessionellenJugend¬
verbände entsprechend den staatspolitischen
Notwendigkeiten allgemein auf das rein kirch-
lich-religiöfe Gebiet beschränkt wird.

Danach wird den konfessionellen Jugend-
verbänden, auch den für den Einzelsall gebil-
beten, jede nicht rein kirchlich-religiöse Be-
tätigung untersagt , insbesondere eine solche
Politischer, sportlicher und volkssportlicher
Art . Einschließlich der sogenannten Pfarr-
jugend wird ihnen das Tragen von Unifor-
men (Bundestracht . Kluft usw.). uniform-
ähnlicher Kleidungsstücke. Uniformteilstücke
und jede sonstige einheitliche Kleidung unter¬
sagt. Verboten wird weiter das Tragen von
Abzeichen, die die Zugehörigkeit zu einem
konfessionellen Jugendverband kenntlich
machen, geschlossenes Aufmarschieren, Wan¬
dern und Zelten in der Oesfentlichkeit. die
Unterhaltung eigener Musik- und Spiel¬
mannszüge. das öffentliche Mitführen oder
Zeigen von Bannern . Zahnen und Wim¬
peln (ausgenommen bei der Teilnahme an
althergebrachten  Prozessionen , Wall-
führten und anderen Kirchenfeiern sowie Be-
gräbnissen) und schließlich jegliche Ausübung
und Anleitung zu Sport und Wehrsport . Zu.
Widerhandlungen werden mit Zwangsgeld
oder Zwangshaft bestraft. Unerlaubt ge¬
führte Banner , Fahnen , Wimpel, Uniform¬
stücke oder Abzeichen sind einzuziehen.

MstWckellnrSiltmfchnüll
Neue Uniformen

für die Reichsbahnangehörigen
Berlin , 26. Just

Die Reichsbahnhauptverwaltung teilt mit,
daß neuerdings auf eine schmuckere Gestal¬
tung und Ausstattung der Dienstklei¬
dung  Wert gelegt werde. Mehrfache An¬
regungen aus dem Kreise der Reichsbahn¬
bediensteten ließen erkennen, daß das Per¬
sonal selbst eine schmuckere Dienstkleidung
wünscht. Da ferner nicht zu verkennen sei.
daß das Tragen einer schmucken Dienstklei¬
dung günstig auf Haltung und Dienst¬
freudigkeit des Personals einwirke, haben
die beteiligten Stellen die zweckmäßige Ge-
staltuag und bessere Ausstattung der Dienst¬
kleidung geprüft . Nachdem diese Erörterun¬
gen nun abgeschlossen sind, teilt die Haupt¬
verwaltung die Neuerungen  an der
Dienstkleidung mit. Danach werden die Jop¬
pen weiterhin aus dunkelblauem Wollstoff
zu schwarzen Hosen getragen. Die Joppe er¬
hält aber einen wesentlich verbesser¬
ten Schnitt.  Sie kann auch mit offe¬
nem Umlegekragen  nach Art des
Zivilkragens getragen werden. Tann haben
die Eisenbahner weißen oder blauweiß ge¬
streiften Stehumlegekragen mit weisem
Oberhemd oder Vorhemd und schwarzem
Längsschlips dazu anzulegen. Von besonderer
Bedeutung ist, daß bei den deutschen Eisen¬
bahnern nunmehr die Rangabzeichen
auf Achselstücken  getragen werden,
wobei Silber - und Goldgeslecht vorgesehen
ist. Auch bekommen die Joppen jetzt Kragen¬
spiegel. an denen das geflügelte Rad wieder
erscheinen wird, das zunächst zugunsten des
Hoheitszeichens verschwunden war . Das
Hoheitszeichen wird über der Reichskokarde
nunmehr an der Mütze aus dunkelblauem
Tuch getragen, die die Form der Reichs¬
wehrmütze und Schnüre  erhält . Die
bisherige Dienstkleidung ist aufzutragen , je¬
doch sind die neuen Abzeichen anzubringen
und die bisherigen Metallknöpfe durch neue
silber- und goldgekörnte zu ersetzen. Wegen
der Dienstkleidung für das Personal der
Eifenbahnschifsahrt ergehen besondere An¬
weisungen.
SkliWung des Eides der Soldaten

der Wehrmacht
Berlin . 26. Juli.

Entsprechend der Neuregelung der Kom¬
manoobezeichnungen bei der Wehrmacht er-
hält der Diensteid der Soldaten der Wehr¬
macht nunmehr folgende Fassung: „Ich
schwöre bei Gott diesen heiligen Eid, daß ich
dem Führer des Deutschen Reiches und Vol¬
kes. Adolf Hitler, dem Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht, unbedingten Gehorsam lei¬
sten und als tapferer Soldat bereit sein will,
jederzeit für diesen Eid mein Leben einzu¬
setzen.«

Mosleys Kampf
London. 26. Juli.

, Planmäßig versuchen die Marxisten die
«Versammlungen der englischen Faschisten zu
Wren . So kam es Donnerstag abend in
ieiner Versammlung zu Northingham.
in der Sir Oswald Mosley  sprach , zu
schweren Ruhestörungen, die erst endeten, als
Vier Männer und eine Frau in großem
«Logen aus dem Versammlungsraum geflo-
!oen waren.

Neue Kampfansage der Komintern
Moskau. 26. Juli.

„Die Prawda « widmet dem 7. Kongreß
der Kommunistischen Internationale und
dem Gedanken der Weltrevolution eine ganze
Nummer. Unter dem vielen Material , das
sich mit der zersetzenden Komin-
terntätlgkeit im Ausland  beschäf¬
tigt. findet sich auch ein Aufsatz des bereits
seit einiger Zeit zur Vorbereitung des Kon¬
greßes in der Sowjetunion befindlichen Mit¬
gliedes des Vollzugsausschusses der Komin¬
tern. des französischen Kommunistensührers
Marcel Cachin.  Hinter der hochtrabenden
Ueberschrift: ..Gegen Faschismus , für Frie¬
den. Freiheit und Brot « verbirgt sich eine
offene Kampfansage an die
übrige bürgerlichregierte Welt.

Noch offener spricht sich der Leitartikel der
„Prawda « über die vordringlichen Zukunfts¬
aufgaben der kommunistischen Weltorgani¬
sation aus . Dem Kommunismus , so behaup¬
tet der Verfasser, sei es durchaus nicht einer¬
lei. von wem und in welchem Geiste die
übrigen Staaten regiert werden. Die Ko¬
mintern . die im Interesse der
gesamten Welt kämpfe , denke
deshalb gar nicht daran , von
ihrem Ziel der W e l t e r o b e r u n g
durch den Kommunismus abzu¬
rücken.  Die Kampfansage gelte vor allem
dem Faschismus , und man beobachte daher
bereits überall in der Welt einen gewaltigen
Machtkampf zwischen Kommunismus und
Faschismus.

Der 7. Kongreß, dessen Einberufung ur¬
sprünglich erst für Anfang August erwartet
worden war , trat überraschend bereits am
Donnerstag nachmittag unter Teilnahme
von Vertretern der Kommunistischen Par¬
teien aus 65 Ländern im Gewerkschaftshaus
zusammen. Anwesend waren die Führer aller
Sektionen der Kommunistischen Internatio¬
nale.

Wilhelm Pieck, „einem der ältesten Führer
der internationalen Arbeiterbewegung« wie
die amtliche Meldung sagt, wurde die Auf¬
gabe zuteil, den Kongreß für eröffnet zu er¬
klären. Seine für die Politik des Weltkom¬
munismus recht aufschlußreichen Ausfüh¬
rungen begannen mit der Feststellung, daß
die Welt heute vor der Frage stehe: Sozia¬
lismus oder Faschismus. Nach einer Auszäh¬
lung der verschiedenen Versuche, in europäi¬
schen Ländern, wie in Ungarn . Finnland und
in Bayern , Räteregierungen einzurichten,
mußte der Redner zugeben, daß diese Ver¬
suche gescheitert seien, weil in den wichtig¬
sten Ländern Europas , besonders aber in
Deutschland, starke kommunistische Bewegun¬

gen gefehlt hätten . Er kam dann auf die erste
„faschistische Welle« zu sprechen, als deren
Folge die heutige Regierungsform in Italien
eingeführt worden sei. Ein weiterer schwerer
Schlag für die proletarische Bewegung sei
der Umschwung in Deutschland gewesen. An¬
gesichts aller dieser Rückschläge rühmte der
Redner die Sowjetunion als „Grundlage
und Bollwerk der Weltrevolution «. Im wei¬
teren Verlaus seiner Ansprache wandte sich
Pieck immer wieder mit besonderem Haß
gegen das neue Deutschland und erging sich
in diesem Zusammenhang sogar in wilden
Kriegsdrohungen.  So verkündete er.
daß das „Proletariat und der Kommunis¬
mus « nicht umhin können würden, einzu¬
greifen. wenn der „deutsche Faschismus«
einen Anschlag au ? die nationale Unabhän¬
gigkeit und Einheit heute selbständiger klei¬
ner Nationen Europas unternehmen sollte.l!)

Nach dieser Ansprache wurde ein 42glied-
riger Vorstand gewählt , dem die bekannte¬
sten internationalen Kommunisten, darunter
Pieck und Thälmann,  angehören . Im
Anschluß wählte der Kongreß auf Vorschlag
eines spanischen Kommunisten Thälmann
zum Ehrenvorsitzenden.  Nach der
Wahl der verschiedenen Ausschüsse wurde
sodann das Tagungsprogramm gutgehei¬
ßen. Nach der Annahme des Tagungspro¬
gramms sprachen Vertreter Chinas „im Na¬
men der kämpfenden Roten Armee Chinas ",
ein Mitglied der Kommunistischen Partei
Spaniens , der den „hier versammelten Ge¬
neralstab der Weltrevolution"
feierte, der Arbeiter eines Sowjetwerkes und
andere mehr.

Tann folgte ein für diese Umgebung be¬
zeichnendes Zwischenspiel. Den Saal betrat
eine Abordnung von männlichen und weib¬
lichen Fallschirmabsp ringe rn.  die
zur Erhöhung der theatralischen Wirkung
himmelblaue Hosen  trugen . Einer
von ihnen hielt eine mit großem Beifall aus¬
genommene Rede. Dieser Ansprache folgte
die Rede einer Fallschirmspringerin , die noch
kriegerischer als ihr männlicher Genosse aus¬
trat und u. a. erklärte: .̂Wir haben den
Leipziger Prozeß, die Aufstande in Asturien
und die Kämpfe der chinesischen Roten mit
Aufmerksamkeit verfolgt. Wenn wir im
Augenblick noch keine Möglichkeit haben, den
leitenden ausländischen Proletariern zu hel¬
fen. so mögen ihnen unsere Erfolge ein Un¬
terpfand sttr die Zukunft sein." Ten beiden
Fallschirmabspringern , die von dem Kon¬
greß begeistert gefeiert wurden , folgten auf
der Rednertribüne Vertreter der jüngsten
Jungkommunisten , der sogenannten Pioniere
oder O k t o b e r k i n d e r.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. Juli 1935.

Willst du dich deines Wertes freuen, so
mußt der Welt du Wert verleihen.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

ist der Reichsbahninspektor Wiedmann in Eu¬
tingen (Württ ) nach Stuttgart -Zuffenhausen
als Vorsteher des Bahnhofs versetzt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der eo.

Volksschule in Lresbach  Kreis Freudenstadt
(Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme
des Organistendienstes), haben sich bis zum
17. August bei der Ministerialabteilung für
die Volksschulen zu melden.

Reichswettkampf der SA . 1S3S
Die SA. lebt ! In ganz Deutschland finden

am Sonntag, 28. Juli bei allen Stürmen die
vom Führer angesetzten Wettkämpfe statt. Auch
der Sturm 10/111 Nagold ist zur Ablegung der
Leibesübungenin der Zeit von K Uhr morgens
bis 13.3V Uhr nachmittags aus dem Sportplatz
Calwerstratze angetreten. Die SA.-Männer wer¬
den den Volksgenossen erneut zeigen, daß sie
auf den Plan treten, wenn der Führer ruft.
Kommt und schaut zu. wie sie trotz Erntearbeit
ihre Kräfte messen beim Weitsprung, beim Ku¬
gelstoßen, beim Keulenweitwurf und beim 3000-
Meter-Laus. Die SA. lebt!

Dom Rathaus
Eemeinderatssitznngvom 21. Juli ds. Js.
Der Gemeinderat ist vollzählig anwesend.
Zunächst wird die Beeidigung des Ratsherrn

Weitbrecht  nachgeholt, der in der letzten
Sitzung ortsabwesend war. Aus den Mitteilun¬
gen ist hervorzuheben. daß die Notstandsarbeiten
vom letzten Winter, die Dolenanlagen in Orts¬
straßen. Wasserleitungsarbeiten, Verbesserung
der Nachbarschaftsstraße Jselshausen—Unter-
schwandorf und Arbeiten im Vaugebiet Ealgen-
berg betreffen, 51819 Mark betragen haben,
wozu eine Erundförderung von 13 250 Mark
und eine verstärkte Förderung von 15 000 Mk.
verwilligt wurde. Der Kommandeur des Rei¬
terregiments Cannstatt dankt in einem beson¬
deren Schreiben für die gute Ausnahme und
Unterbringung seitens der Quartiergeber, was
hiemit öffentlich bekannt gemacht wird.

Die Pläne für den Umbau des Feuerwehr¬
gerätehauses sind nun endgültig aufgestellt,
ebenso der Kostenvoranschlag. Infolge der Un¬
terkellerung des Gebäudes für llebungs- und
Luftschutzzwecke erhöht sich  der Kostenvor-
anschlag nunmehr auf 30 000 Mark. Die Bau¬
kosten sollen aus Grundstocksmitteln, aus Bei¬
trägen der Zentralkasse und der Amtskörper¬
schaft und aus Ueberhieb gedeckt werden. Der
gesamte 1. Stock enthält die Jugendherberge

mit je einer Abteilung für Mädchen und für
Knaben und bietet Unterkunft für 60 junge
Leute. Der Dachstock enthält eine Wohnung und
Räume für die Feuerwehr. Mit den Arbeiten
wird im nächsten Monat begonnen. Ein Flä¬
chenaustausch zwischen der Stadt und Haus¬
verwalter Speidel hinter dem Feuerwehrge¬
rätehaus wird genehmigt. — Der Traufweg
am Galgenberg  soll nunmehr im Sinne
des allgemeinen Beschlusses vom Frühjahr um¬
gebaut und die Stiche beseitigt werden. Von
den Nachbargrundstücken sind kleinere Teilflä¬
chen nötig, zu deren Erwerbung Zustimmung
erteilt wird - Als Gehilfe beim Bürgermei¬
steramt wird der Verw.Kandidat Lampart
von Frickenhausen ab 1. August ds. Js . gegen
die gesetzliche Besoldung angestellt. — Dem
Verkauf des entbehrlichen Heuschuppens im
Jselshausertal um 265 Mark wird zugestimmt.
Der Erlös wird dem Grundstock zugeschlagen.
— Mit dem Straßen- und WasserbauamtCalw
wird über die Unterhaltung der Landstraßen
1. Ordnung innerhalb der Stadt , soweit sie die
gesetzliche Breite von 6 Meter übersteigen, eine
Vereinbarung getroffen. Hienach hat die Stadt
alljährlich eine Ersatzleistung von 418 Mark an
an das Straßen- und Wasserbauamt zu bewir¬
ken. — Aus Zweckmäßigkeitsgründen besorgt
das Bürgermeisteramtden Einzug und das Kle¬
ben von Beitragsmarken für die unständig Be¬
schäftigten und für einen Teil der freiwillig
Weiterversicherten. Gegenüber der Landesver¬
sicherungsanstalt wird ausgesprochen, daß für
etwaige Schäden, die hiebei der Landesversiche¬
rungsanstalt entstehen könnten, die Stadt haf¬
tet. Wenn dabei die Stadt Geschäfte für die
Versicherten freiwillig besorgt, so darf schließ¬
lich erwartet werden, daß die Beiträge pünkt¬
lich und regelmäßig in den letzten 14 Tagen
jeden- Vierteljahrs auf der Polizeiwache ein¬
bezahlt werden. Man erwartet, daß diese Re¬
gelung, die ganz im Interesse der Beteiligten
erfolgt, künftig genau eingehalten wird.

Nichtöffentliche Sitzung, Schätzungen usw.
schlossen sich an.

Feuerwehrübung
Herr Bürgermeister Maier  gibt uns fol¬

gende Darstellung der Ereignisse bei der Feuer¬
wehrübung mit der Bitte um Veröffentlichung.

„Zu dem Bericht über die „Große Feuer¬
wehrübung" im „Gesellschafter" von gestern
möchte ich nur bemerken, daß der Uebungs-
plan sorgfältig ausgearbeitet war und auch
die von Ihnen angeführten Gesichtspunkte
in Betracht gezogen hatte. Bei dem angenom¬
menen Fliegerangriff war die Arbeit des
zivilen Luftschutzes, der Hauswarte und seiner
Helfer natürlich vorausgesetzt und die auf den
Luftangriff nachfolgende Tätigkeit der Feuer¬
wehr beschränkte sich auf das Löschen solcher
Brände, die nicht schon durch die Haus- bezw.
Brandwarte gelöscht werden konnten. Daß
die Feuerwehr hierbei ihre Aufgabe vollkom-

Bekanntmachung der Kreisleitung Nagold
Die Kreisschulung beginnt am Dienstag, den

30. Juli abends 8.30 Uhr im Löwensaal in
Nagold. Thema: Kirche und Staat . Vollzählige
Teilnahme der pol. Leiter. Walter und Warte
der Gliederungen wird ewartet.

Der Kreisschulungsleiter.

Jungvolk. Jungbanne 1 und 2/126
Am Sonntag. 28. Juli Beginn unseres Fe¬

rienlagers. Anreisetag: Sonntag . 28. Juli . Mög¬
lichst mit Fahrrädern kommen. Einberufungs¬
schreiben zu Fahrpreisermäßigung können beim
Stammführer aufgefordert werden. Warme Klei¬
dung. Sportzeug. Putz- und Waschzeug. Ersatz-
mäsche. Teppich, (Schlafsack), und vorschrifts¬
mäßiger Dienstanzug. Jungbannsührer.

Kriegerkameradschast Nagold im SAL. und
Kyffhäuserbmid

Sämtliche SAL.-Kameraden haben morgen
Sonntag Vorm. 9 Uhr auf der Schießbahn
Waldlust zu erscheinen, da Ausscheidungsschießen
vom Bezirk für den Hindenburgpokal.

Der Kameradschastssührcr.

„NS .-Frauenschafts Gauamtsleitung
3>35 St.

Wir erwarten von allen Mitgliedern der NS .»
Fraucnschast. daß sie ihre zuständige Amtsieiterin
bei der Werbung sür Kindcrpslcgestellen tatkräftig
unterstützen.

Tic Werbe-Sonderaktion findet vom 27. Juli
bis einschließlich 3. August statt.

Wir machen nochmals daraus aufmerksam, daß
die Schulungskurse aus der Comburg am 3. August
abgeschlossen sind. Ter vom 5.—10. August vor¬
gesehene Kurs findet nicht statt. Eine Bekannt¬
gabe durch Sonderrundschreibcn erfolgt nicht."

men richtig erfaßt und ausgeführt hat. ist
außer jedem Zweifel. Wie es mit dem Luft¬
angriff im Ernstfall gegangen wäre, das weiß
auch der Luftschutzlehrer nicht, denn erstens
geht es anders, zweitens als man denkt!

Bürgermeister Maier.
Wieder Regen

Gestern hatten wir wieder einmal ein Gewit¬
ter, das über die Mittagszeit den ersehnten Re¬
gen brachte. Zum Glück gab es keinen Wolken¬
bruch,die Wolken entluden sich ziemlich gleichmäßig
und das Erdreich nahm die Feuchtigkeit rasch
auf. Mensch. Tier und Pflanzen atmen sofort
auf, wenn die Luft mit Sauerstoff gesättigt
ist, auch die Vögel singen bekanntlich bei feuch¬
tem Wetter stärker und häufiger. Das rührt
von den elektrodynamischen Schwingungen her,
welche die Feuchtigkeit besser leiten. Der Haupt¬
teil des Gewitters verzog sich aus Alten¬
steiger Richtung gegen Wildberg, unsere Gemar¬
kung wurde nur gestreut.

Gasversorgung auf dem flachen Lande
Bisher war eine Gasversorgung lediglich mög¬

lich durch die Zufuhr der benötigten Gasmen¬
gen von der Erzeugungsstelle zu dem Verbraucher
durch Rohrleitungen, die an die einzelnen Haus¬
haltungen angeschlossen sind. Hieraus ergibt
sich,, daß die Verwendung von Gas abhängig
war von dem Vorhandensein eines Gaswerkes
mit entsprechendem Rohrnetz. Es gibt in Deutsch¬
land noch zahlreiche Ortschaften und entfernt
gelegene Siedlungen, die schon aus wirtschaft¬
lichen Gründen nicht an ein Gasnetz angeschlos¬
sen werden können. Für alle diese Haushal¬
tungen und Betriebe wird durch die Einfüh¬
rung von Leuna - Propan  in Zukunft eine
durchgreifende Aenderung eintreten, denn die¬
ses Gas wird den Verbrauchsstätten nicht durch
Rohrnetze zugeführt, sondern in druckfesten
Stahlflaschen von rund 42 Kg. Gewicht, in de¬
nen es in flüssigem Zustande eingeschlossen ist.
Der Inhalt der Flasche beträgt 16 Kg. und
entspricht nach dem Wärmewert einer Menge
von 47 cbm. des üblichen Stadtgases von 3600
Wärmeeinheiten. Eine Füllung reicht für einen
mittleren Haushalt ungefähr 2 Monate.

Das Gas ist ausgezeichnet verwendbar für
Koch-, Heiz- und Beleuchtungszwecke, heute schon
kann es in ganz Deutschland bezogen werden.
Am kommenden Mittwoch findet ein Vortrag
mit praktischer Vorführung statt. Installation
und Vertrieb des Leuna-Propan -Gases erfolgt
durch SchlossermeisterG. Broß.  Haiterbacher-
straße.

Vetr. Autohaus Koch
Wir werden erst vor Redaktions-Schluß

darauf aufmerksam gemacht, daß die Herren
Staiger und Leppen, wie in unserer heutigen
Anzeige wiederholt wird, die Reparatur -Abtei¬
lung in der Firma „Autohaus und Omnibus-
Verkehr W. Koch" pachtweise innehaben.

Aus der Umgebung
Nagold Altenstcig noch vier Wochen gesperrt.

Das technische Landesamt teilt mit, daß die
Straßenbauarbeiten zwischen Nagold und Alten¬
steig nunmehr ihrem Ende zugehen und daß in
etwa drei bis vier Wochen die Straße für den
Durchgangsverkehr wieder geöffnet wird.

Altensteig. Am 10. August trifft im Nagoldtal
wieder ein Sonderzug  mit NS.-Urlaubern
aus dem Gau Franken ein. Dabei wird auch
Altensteig wieder Urlauber bekommen.

Mötzingen. In letzter Zeit kamen unter den
Kindern im vorschul- und schulpflichtigen Alter
mehrfach Erkrankungen an Diphtherie  vor.
Auf Anordnung des Schularztes, Med.-R. Dr.
Mauthe-Herrenberg, mußte nun vor einigen
Tagen die Schule geschlossen  werden.

Ergenzingen. Am Donnerstag erfolgte an
einer unübersichtlichen Kreuzung ein Zusam¬
menstoß  zwischen einem Stuttgarter Kraft¬
wagen und einem mit drei Personen besetzten
Motorrad. Letzteres wurde bei dem Aufprall in
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(Nachdruck nur mit Quellenangabe)
Wer offenen Auges durch das deutsche Land

geht, findet da und dort Erinnerungszeichen,
die eine weit zurückliegende Kultur verraten.
Gerade in Württemberg sind die alten Runen¬
häuser fast ganz übergangen worden, und selten
verirrt sich ein Forscher zu diesen Wahrzeichen
altgermanischerHerkunft. Wohl reden wir heute
wieder von Runen es erscheint dazu noch
„zeitgemäß" —. aber ihre Bedeutung ist uns
vielfach unklar. Teilweise werden auch Runen¬
deutungen in Filme eingeflochten, wo sie ge¬
künstelt wirken und ohne inneren Zusammen¬
hang bleiben.

Ganz anders sprechen zu uns einige heute noch
vorhandene Wahrzeichen der alten, freien Reichs¬
stadt Eßlingen. Dort weisen verschiedene ältere
Bauwerke noch Runen auf. Runen sind priester-
liche Zeichen altgermanischerReligion und Welt¬
anschauung. sie sind im wahrsten Sinne des
Wortes Sinn -Bilder und überliefern der Nach¬
welt die Lebens- und Denkart der Vorfahren.
So sehr die christlichen Symbole heute Ehrfurcht
genießen, ebenso verlangen die Runen mit Ach¬
tung behandelt zu werden. Wir erkennen aus
Runenhäusern, daß menschliche Ansiedlungen oft
über geschichtlich festgelegte Zeiten hinaus be¬
standen haben müssen.

Eßlingen ist ein altgermanisches Wort, es
bedeutet: Heimat der Asenpriester. und setzt
sich zusammen aus dem es, dem bindenden l
und der Endsilbe -ing, welche die Abhängigkeit
oder das Heimatsrecht ausdrückt. Man verglei¬
che in unserer Sprache etwa Worte wie Sämling,
Feigling . Fremdling. Mischling! Gewiß wird
die Gründung einem gewissen Äzzilo zugeschrie¬
ben und der Name Eßlingen davon abgeleitet.
Das mag seine Richtigkeit haben, wenn es auch
historisch nicht einwandfrei bewiesen ist. Aber
auch in diesem Namen liegt eine ähnliche Deutung.
Auch der Speyrer Pfleghof , den wir näher be¬
trachten wollen, ist erst in der Hohenstaufenzeit
entstanden. Sein „Fachwerk" wurde aber nach
einer Runenvorlage ausgesührt, denn ein wahl¬
los zusammengestelltes Fachwerk läßt niemals
eine mathematisch einwandfreie Deutung nach
der Runenkunde zu. Aehnlich klingende Namen
wie Eßlingen finden wir bei derselben Grund¬
bedeutung in Aßling (Bayern) . Aßmannshausen.
Asbach, Äsperg usw. Die Ursiedlung von Eßlin¬
gen lag etwa an der Stelle der heutigen Beu-
tau, wo sich auch heute noch die Mehrzahl der
alten Runenhäuser, leider teilweise übertüncht,
vornndet. Die Lage dieser Erstsiedlung erklärt
sich aus dem natürlichen Schutz der beiden an¬
stoßenden Höhenzllge, da der Neckar damals
noch näher an den Bergen floß.

Runen bestehen aus verschieden geformten
Linien , „Balken", die mit Absicht  beim
Hausbau eingefügt wurden und je nach ihrer
Zusammenstellung ausdrücklichnicht als Fach¬
werkbau bezeichnet werden können. In späteren
Jahrhunderten versuchte man durch Anbringung
von Schnitzwerk einen ornamentalen Ausdruck
künstlich vorzutäuschen, der aber jedem Kundigen
sofort als Beiwerk auffällt.

Zu den schönsten, wenn auch nicht ältesten
Runenhäusern gehört der frühere Speyrer
Pfleghof.  die spätere Sektkellerei hinter der
der Kirche. Bekommt man das Haus zu Gesicht,
so fällt zuerst die ungemein klare Gliederung
auf,obwohl der Eesamtbau einen Winkelhaken
bildet und der über dem Zusammenstoß stehende
Ziehbrunnen erst später angelegt wurde. Auch
der heutige Haupteingang stellte ursprünglich
einen Nebeneingang dar. Üeber dem Sockel er¬
hebt sich der eigentliche Runenbau. Betrachten
wir das Runenwerk des Südgiebels ! Insgesamt
wird die Fläche in sechs Querfelder eingeteilt,»
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die sich von unten nach oben steigern. Im un- !
tersten Feld finden wir die Sonnenrune , das !
flachgestreckte, fast liegende lateinische 8. und !
zwar siebenmal und zwar gleichzeitig gekreuzt.
Sie kennzeichnet bei der Bedeutung der Sonne
als Symbol der Ewigkeit überhaupt: In die¬
sem Haus herrscht die Verehrung des Geistigen,
des Ewigen . Gerade diese Rune spricht selbst zu
dem Ungläubigsten, denn sie hat durch ihre
Eigenart nicht den geringsten Zweck zur Stützung
des Mauerwerks oder der Verstrebungen zu
erfüllen.

D zwischen >»eht die Ich-Rune , der senkrechte
Balken, heute noch im lateinischen I enthalten.
Diese I-Rune bedeutet das Jch-Vewußtsein. das
geistig Selbständige, und erhöht die Sonnenrune . !
Im zweiten Feld steht die Sonnenrune miede- §

„Stützbalken", die in Verbindung mit der an¬
stoßenden Rune ein lateinisches V ergeben. Es
ist dies die Vem-(Fein-)Rune, das Zeichen des
Rechts und Richtens, dazu noch als Einfassung
des Mittelfeldes (Mann und Weib) . Beide
Zeichen bekennen: Hier waltet die eheliche Zeu¬
gung nach der ewigen Erkenntnis im Bewußt¬
sein der Unsterblichkeit. Eine verringerte Wie¬
derholung findet sich im nächsten Feld vor, wie¬
derum mit 2 Vem-Runen. Das Ganze bildet eine
stetige Steigerung . Diese ir-Rune ist im Ganzen
vierzehnmal vorhanden. Nun besitzen aber die
Zahlen nicht nur Maßwerte, sondern sie drücken
auch ein Arbeits- und Betätigungsgebiet aus.

Die vierzehnfache Wiederholung besagt also:
Aus dem Stofflichen heraus führt der Weg
(versinnbildlicht durch die umgekehrte ir-Rune)
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rum und zwar fünfmal , davon zwei zusammen- !
gefaßt, und -i »e sechste >ls Bindeglied auf der )
Fensterreihe. Das ergibt insgesamt 13 Sonnen¬
runen. Die Zahl Dreizehn wird ja heute wieder
im weitesten Maß verwendet, der Aberglaube
an eine Unglückszahl ist verflogen. Man denke
nur an Jesus und die zwölf Jünger , an die
Sonne und die zwölf Tierkreiszeichen, an die
dreizehn Töne der musikalischen Oktave! Die
Dreizehn, eine uralte , hochheilige Zahl, ergibt
das Geschlossene, den Ring sei es der Zeitenoder der Töne.

In das zweitunterste Feld ragt sich schon ein
neues Zeichen herein, die ir-Rune . Sie setzt sich
zusammen aus einem senkrechten Mittel - und
zwei seitlichen Stützbalken. Der senkrechte Balken
ist wieder die Ich-Rune. der Balken von links
nach rechts die bar-, der von rechts nach links
die balk-Rune. Die bar-Rune sagt aus : Ich
handle nach Sonnen - d. i. ewigem Recht. Die
balk-Rune bildet als Negativ die Verstofflichung
der bar-Rune, also : Werden u. Vergehen. Diese

' ir-Rune versinnbildlicht also die Bindung an das
! Stoffliche, aus dem heraus sich der Mensch erst
: schälen muß. Im nächsthöheren Feld treffen wir

noch einmal eine fünffache Wiederholung der
! ir-Rune. Bezeichnenderweise stehen an beiden
! Außenseiten nach der Dachkante hin zwei kleine

Nachf. vonM C. Keßlerk Cie., Eßlingen kK)

zur Vollendung im Ewigen , Geistigen. Im zweit-
obcrsten Feld finden wir zwei „Andreaskreuze",
die ebenfalls ein Runenzeichen darstellen, sie
drücken in erster Linie die rechte Zeugung aus.
Und darauf erhebt sich über dem wagrechten
Balken, der tel-Rune, die hohe Ich-Rvne , der
senkrechte Balken  bis zum Eiebel¬
auslauf . Diese Ich-Rune ist durch Bedeutung
und Wahl der Anbringung der Höhepunkt der
Symbolik : Das geistige Ich muß aus dem Ir¬
dischen (tel-terra) heraus erst gestaltet werden.

Der Gesamtausdruck dieser Hauswand, ent¬
sprechend der Reihenfolge der Anbringung, be¬
deutet : „Aus der Erkenntnis des höheren Rechts
und Richtens (Be-urteilens ) entspringt die Zeu¬
gung im Glauben an ein fortwährendes Werden
und Vergehen, also an die Unsterblichkeit: auf
dieser Wissensgrundlage baut sich aus dem kör¬
perlichen das geistige Ich als Eipfel -(Eiebel -)
Punkt auf".

Diese Besprechungeines einzigen Hauses mag
als Skizze genügen, sie soll aber dem Forschen¬
den neue Anregung zum gründlichen Eindrin¬
gen in uraltes Volksgut geben. Von anderen
Eßlinger Häusern wäre noch eine Anzahl zu
nennen, deren geschlosseneund zusammenhän¬
gende Lage die Stelle der ersten Besiedlung
verrät, denn  man baute früher nach dem Verfall

des alten Hauses an dieselbe Stelle , da man
mit Grund und Boden noch verwachsen war.

Auch in der Beutau finden wir an alten,
fast baufälligen Häusern noch zahlreiche bar- und
balk-Runen, die nicht als Fachwerk anzusprechen
sind, besonders dann nicht, wenn ihre Anbrin¬
gung durch die Bauweise als „Wandversteifugn"
ausgeschlossen erscheint. Wir finden aber noch
andere Runen, so die ing-Rune oder die odil-
Rune (Häuser Nr. 25, 41, 43, 45. 48) . Immer
stimmen sie zu einer Einheit zusammen. Das
sind nur Ausschnitte aus dem Runenschatz von
Eßlingen. Nur das liebevolle Einfühlen läßt
entscheiden, ob es sich um Runen- oder Fachwerk¬bauten handelt.

Auffallend schöne Runenbauten finden wir
besonders in den Belgischen Landen am Wup¬
perlauf und im Bodenseegebiet der Schweiz bei
Ermatingen , aber auch sonst vereinzelt in Würt¬
temberg. Wir Heutigen müssen es uns zur
Pflicht machen, altes überkommenes Volksgut
nicht durch moderne Bauweise oder Uebertiin-
chung zu vernichten, sondern ihm einen geistigen
Heimatschuß angedeihen zu lassen. Auch hier gilt
das Wort unseres Landsmannes , Friedrich Schil¬
ler : „Was du ererbt von deinen Vätern , er¬
wirb es, um es zu besitzen!  Ein Gut. das
nicht innerlich erworben wird, kann daher nicht
in unser geistiges Besitztum übergehen.

Arbeit- reÄ getan
Nicht nur die Arbeit der Menschen ist sehr

verschieden, sondern auch die Art und Weise,
wie sie sich innerlich zur Arbeit stellen. Da¬
mit ist nicht gemeint , daß wir Arbeitsame
und Tagediebe voneinander scheiden wollten:
auch unter den Fleißigen tut die gleiche
Arbeit der eine mit Liebe und Geduld , mit
Treue und Fröhlichkeit, der andere voller
Mißmut , unter Seufzen und Stöhnen . Kei¬
nen der beiden werden wir darum scheel an-
sehen, wenn er sich ehrlich und herzlich über
den ersehnten Feierabend und Ruhetag freut.
Auch wird es nicht immer ein Unrecht sein,
wenn einer solche Arbeit vorzieht , bei der
er für seinen Lebensunterhalt am meisten
verdient : er braucht darum noch lange kein
Mammonsknecht zu sein. Wir werden sogar
von manchem nicht verlangen dürfen , daß er
seine Arbeit mit Freude tut . denn es ist ein
hartes Leben, sich tagaus , tagein schwer Pla¬
gen zu müssen und dennoch am Ende der
Woche zu wenig Lohn nach Hause zu bringen,
um seine Familie ernähren zu können. Und
gibt es nicht viele Berufe , in denen der
Mensch nie dazukommt, aus innerem Schaf¬
fensdrang , aus Freude am schöpferischen Ge¬
stalten zu arbeiten ? Diese Menschen brauchen
am notwendigsten von allen Feierabende
und Festtage , um im tiefsten Inneren ihres
Menschseins zu der ewigen Quelle schöpfe¬
rischen Erlebens geführt zu werden. Wie müs¬
sen sie den Handwerker beneiden, der ein
Stück seines inneren Wesens in seiner Hände
Werk verweben kann, wie müssen sie den
Bauern glücklich Preisen, der zwar nicht weni¬
ger Plage hat als sie, aber seine Arbeit auf
eigener Scholle tun kann und ständig den
Pulsschlag der Natur fühlt?

Aber nicht richten und rechten wollen wir,
nicht neidend auf das leichtere Tagewerk des
anderen sehen, sondern das unsere recht
t u n. Wissen wir denn, ob nicht im übrigen
dem anderen ein schwereres Los zuteil wurde
und uns eine stärkere Kraft der Seele , eine
größere Fröhlichkeit des Gemütes geschenkt
ist, um unser schweres Tagewerk dennoch
müheloser zu vollbringen , als der Nachbar
sein leichtes schafft? Es ist müßig , darüber
zu streiten, westen Arbeit die schwerste, die
wichtigste und die beste sei. sondern ein jeder

Ein . Hektar« Roman . von .) 1nton . LchroabEin . Hektar« Roman . von .) 1nton . Lchroab

18. Fortsetzung
Ost haben die Hinterbliebenen Polly dann noch des Toten
Schuld bezahlen wollen, aber Polly hat nie einen Pfennig

genommen. Im allgemeinen hat Polly immer sein Geld gekriegt.
„Gefällt's Ihnen hier, Mr. Waterman?"
„Ganz groß, Mr. Poulson ! Aber noch besser würde es mir

gefallen, wenn Sie mich Lobby nennen würden!"
„Abgemacht. . . ich bin Pat ! Sir Lobby!''
Ein Händedruck besiegelt es.
Gegen elf Uhr kommt ein schlanker, vornehmer Mann, ganz

' das Bild des englischen Gentlemans, gefolgt von einem jünge¬
ren Manne, der ihm sehr ähnlich sieht.

Es ist Lord Kennedy of Bechelaar und sein Sohn John.
Lora Kennedy of Bechelaars Gesicht ist von steinerner Ruhe,

man sieht ihm kaum seine übergroße Ermüdung an. Sein Sohn
John ist ein Mann Anfang der 30er, mit frischen Zügen, dun¬
kelgrauen, sehr lebhaften Augen und dunklem Haar.

Tie beiden Ankömmlinge sind an den Schenktisch zu Polly
, getreten und haben dem strahlenden Wirt die Hand geschüttelt.

„Das ist der Schatzsucher von der Sunday -Klippe, Lord
Kennedy of Bechelaar, uralter Adel dieses Landes, zwei Linien
gibt es noch . . . waren schon zur Stuart -Zeit da . . . sind beide

» am Aussterben . . . die reiche Linie des Earl of Bechelaar Kor¬
don. deren letzter Repräsentant vor der Heirat mit einem jun¬
gen Mädchen" steht. Bekannter Sportsmann ! Und die arme
Linie der Bechelaar Seilers ! Die waren einmal die größten

, Grundbesitzer in Schottland. Da war ein unermeßlich reicher
Vorfahre, der mußte nach der Stuart -Zeit, als die Verfolgungen

' gegen sie Anhänger der Stuarts einsetzten, fliehen. Er tat es
auf eigenem Schiff, das den schönen Namen „La Fortune" trug,
und dieses mit Schätzen beladene Schiff ging an der Sunday¬
llippe unter und liegt zwanzig Meter tief im Meere, an einer

: ziemlich stürmischen, brandungsreichenStelle , unweit des Fest¬
landes."

' „Sehr interessant! Und Lord Kennedy versucht es zu heben?"
",Ja ! Es geht nämlich nicht nur um den Schatz, sondern- auck um alte Urkunden. Die Bechelaar Setters behaupten, daß

nur sie berechtigte Erben fino, behaupten, daß die Bechelaar
Gordons zu Unrecht auf ihren großen Besitzungen find."

„Wirklich außerordentlich spannend, Pat !" gestand Lobby.*
Lord Kennedy und sein Sohn John nehmen an dem Tisch in

der Ecke, unweit der Theke, Platz.
Sie haben sich eben gesetzt, als die Tür aufgeht und ein

kleines Männchen, vielleicht fünfzig Jahre alt, mit einem ver¬
gnügt-pfiffigen Gesicht und sehr energievollen Augen erscheint.

Es ist der deutsche Ingenieur Rodewald, der die Bergungs¬
arbeiten leitet, der einen Turm in das Meer getrieben hat und
mit zäher Verbissenheit kämpft, um dem Meer den Schatz ab¬
zuringen.

„Setz dich zu uns, Polly !" sagt Lord Kennedy herzlich zu
ihm. Es ist eine Freundschaft zwischen den beiden Männern, und
sie rührt nicht erst von der Stunde her, da sich Polly erbot,
sein Geld mit in die Bergungsarbeiten zu stecken. Nein, das bot
Polly Kennedy als Freund an.

Sie kennen sich beide vom Kriege her, wo Lord Kennedy Ritt¬
meister und der dicke Polly , der damals hübsch schlank war, als
Sergeant im gleichen Regiment stand.

Polly hat einmal Lord Kennedy das Leben gerettet.
„Polly !" beginnt Lord Kennedy, „du hast ein Anrecht darauf

zu erfahren, wie weit unsere Arbeiten gediehen sind. Unser
Freund Mr. Rodewald wird dir berichten, wie die Arbeite» vor
sich gehend ,Er nickte dem deutschen Ingenieur zu, und der kleine Mann
begann. Er holte weit aus, sprach von der Schwierigkeit, den
Turm ins Meer einzuführen, den Saugturm, der sechzehn Meter
tief getrieben werden mußte, bis er auf festen Boden kam.

Dann begann er seine Arbeit und saugte unablässig die Sand¬
massen weg, schleuderte sie ins Meer zurück, und Zentimeter um
Zentimeter senkte sich der Turm tiefer.

„Wir sind jetzt zweiundzwanzigMeter tief !" sagte Rodewald.
„Ich taxiere, daß wir in ein bis zwei Metern auf das Wrack
der .Fortune' stoßen. Das dürfte noch zwei Wochen dauern,
dann beginnen die Taucharbeiten und ich hoffe, daß sie pro-
zrammäßig vor sich gehen."

„Sprechen Sie Polly gegenüber offen von der Gefahr, die
eintreten kann!" wirft Lord Kennedy- ein. ,Lch will, daß unser
Freund genau orientiert ist."

„Die Gefahr!" nimmt der Ingenieur wieder das Wort,
„liegt darin, daß das Wrack abrutschen kan». Das Wrack der

.Fortune' liegt auf einer schiefen Ebene, auf einer Felsebene,
die etwa 300 Meter ins Meer geht. Die Neigung ist nicht zu
stark, aber trotzdem kann die Gefahr nicht ganz geleugnet wer¬
den. Es liegt mir ferne zu unken, nein, ich habe nach wie vor
den festen Glauben, daß wir es schaffen, aber . . . ich muß es
sagen. Wir versuchen dieser Gefahr zu begegnen dergestalt, daß
wir die aus dem Meer gesaugten Sandmassen gewissermaßen als
Damm neben der ,Fortune' wieder anwachsen lassen, aber die
Brandung ist sehr stark. Jedenfalls werden wir, sobald wir auf
die Planken der .Fortune' stoßen, einhalten und mit den Tau¬
chern versuchen, ins Innere des Schiffes vorzudringen."

„Vermute. Mr. Rodewald, daß die .Fortune' von den Mas¬
sen zusammengedrückt sein muß wie eine Flunder."

Der Ingenieur seufzte auf. „Das fürchten wir ja auch, und
das erschwert es außerordentlich. Es zwingt uns dazu, jedes
Stück Planke wegzuräumen, ehe wir zu dem Schatz kommen, der
in drei großen eisernen Truhen verpackt, im Kielraum des
Schiffes lagert."

John fällt ein. „Mr. Rodewald, wie wir wissen, hat damals
unser Vorfahre versucht, mit dem Schiff das Ufer zu erreichen.
Ist es nicht möglich, daß er die beiden Truhen von unten nach
oben gebracht hat?''

„Möglich schon, aber kaum anzunehmen."
Lord Kennedy nimmt jetzt das Wort. „So steht die Sache,

Polly ! Sie sieht also nicht schlecht aus. Schlecht steht's nur
mit unseren Finanzen. Wenn auch die laufenden Arbeiten nicht
mehr die Summen verschlingenwie im Anfang, so muß ich dir
doch sagen, daß ich bis auf fünfzig Pfund fertig bin. Ich brauche
Geld, Polly , und ich frage dich ohne Umschweife, ob es dir mit
deinen. Versprechen noch ernst ist."

„Hast du daran gezweifelt, Kennedy ? Du kannst sofort 2000
Pfund haben, und ist es nötig, dann noch einmal die Summe !"

Lord Kennedy reichte dem alten Frontkameradendie Hand.
,Lch danke dir, Polly ! Ich wußte es ! Ich denke, die 2000

Pfund werden genügen! Nicht wahr, Mr. Rodewald?"
,jJch hoffe es, Sir !" sagt der Ingenieur einfach.
Polly gibt ihm den Scheck und lacht, als Kennedy von einer

Quittung spricht. ,
Quittung ? Was soll's damit? Schaffst du den Schatz zutage,

dann ist es gut, wenn nicht, dann werde ich nicht einen Tag um
mein Geld traurig sein. Bin allein mit meinem Weibe, und der
Haifisch nährt uns mehr als reichlich. Kinder haben wir nicht,
soll ich für die lachenden Erben aufspeichern?^
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tue sein Tagewerk so gut er kann und a»
Glied des Ganzen, dem er dient und der-
pflichtet ist.

Niemals aber werdet Sklaven euerer
Arbeit , sondern bleibet über sie Herr! Wir
müssen es fertigbringen , mitten in der Mühe
deS TageS. auch wenn die Arbeit noch so
drängt , einmal aufzuschauen und inS Weite
zu bucken, damit wir nicht in der Enge unse-
re« Daseins ersticken, sondern fühlen, wie
groß und bunt die Welt ist und wie herrlich
eS ist. in ihr leben und wirken zu dürfen.
Sin solches Aufblicken im Gewühl der Arbeit
gibt Kraft ; es läßt uns zu einem Felsen er¬
starken. der der Brandung deS Lebens stand-
ihäli. ^ «

<Au« der Schrift von Dr. A. Seifert: Dom
K« tschen Wesen.)

„SesterrMs Kolk gegen SnMurg'
Liroler und Vorarlberger Ehristlichsoziale

gegen di« Habsburg-Propaganda
Men , 2S. Juli.

Wenn bisher da und dort außerhalb
Oesterreichs die Ansicht vertreten wurde, daß
die Bevölkerung Oesterreichs auch nur zu
einem größeren Teile die Rückkehr der Habs¬
burger herbeisehne, so werden diese Kreise
durch eine unmißverständliche Erklärung der
„Tiroler Bauernzeitung ", des amtlichen
Blattes des christlich- sozialen Tiroler
Bauernbundes , eines besseren belehrt, das
u . a. schreibt: „Es kommt nicht darauf an.
daß die Aristokraten . Offiziere
und hohen Beamten,  die in ihren
guten Jahren an der Seite der schwarz¬
gelben Fahnen gestanden sind und m i t
Wehmut an die gute alte Zeit zu¬
rückdenken,  den neuen Kaiser mit Be¬
geisterung bejubeln würden . Es kommt
vielmehr darauf an , ob das Volk,
das früher ebensowenig gute
Zeiten hatte wie heute , sich mit
Recht von einer Monarchie bes¬
sere Zeiten erhoffen kann , und
ob die Jugend , die kein persön¬
liches Verhältnis zur alten Mo¬
narchie hat,  die bis jetzt dem, was den
Alten eine wertvolle Erinnerung ist. fremd
gegenübersteht, ob diese Jugend , die heute
auch schon bis zu den Dreißigjährigen hin¬
aufreicht. imstande ist. das Verständ¬
nis und die Liebe zur monar-
chistischen Staatsform zu gewin¬
nen ." Wenn man bedenkt, daß gerade in
Tirol mit der Habsburgerpropaganda schon
vor Jahren begonnen wurde, so ist dieses
Eingeständnis, daß das Volk — alte Aristo¬
kraten und pensionierte Offiziere ausgenom¬
men — von den Habsburgern nichts wissen
will, sicherlich hochinteressant.

In Vorarlberg  ist man noch schärfer
geworden. Der Vorarlberger Landtag hat
am Mittwoch ein Gesetz  beschlossen, um
der „Inflation " von Ehrenbürgerernennun¬
gen zu steuern. Nach diesem Gesetz dürfen
nur wirklich um die Gemeinde verdiente
Personen zu Ehrenbürgern ernannt werden.
Das Gesetz wendet sich in der
Hauptsache gegen die Ernen¬
nungen Ottos von Habsburg
zum Ehrenbürger  insbesondere kleiner
Gemeinden, wo der Klerus bestimmenden
Einfluß ausübt.

..Für Zavoo Reichsmark
in den Simmel"

Wir würden uns der Blasphemie schuldig
machen, schrieben wir das. Und wir wür¬
den es auch als Blasphemie betrachten,
würde das in irgendeinem kirchen feindlichen
Blatte behauptet. Da aber der Berliner ..An¬
griff" eine Photokopie des Originalschreibens
der Schwester Alphonsa vom Lr-
den der Benedi kt inerinnen aus
Kempten <R heinland)  veröffentlicht,
das sie an einen Herrn Ollig Wessels
in Idafehn in Ostsriesland  ge¬
richtet hat , so kann uns kein Vorwurf ge¬
macht werden. Wohl aber stellen wir fest.
daßdieSchwesterAlphonsaihrer
Kirche schwersten Schaden zuge-

Oer kreis ckes kiiiirers kür ckas diürbiirA lirnneii.
Oer vnia kütirer tzestittete „6roöe kreis von
Oeutsctitavck " kür ckas cktssjäkrige dlürkurg
kennen nm 28 ffult. Oer Cntwurt stammt von
k>rok. Klein-  dtüucken . «Heinrich Hofsmann , K.1

Von cken engliseke » I.uktmanüvern . Oin kilck
von cken groLen rweltägigen Ollktmanövern , <!ie
über cker englischen llauptstackt veranstaltet
vvurckeo: Oebunssbomben wercken dereilLesteüt,

fügt hat , denn nicht einmal in der Zeit
des übelsten Ablaßhandel ? im 15. und 16.
Jahrhundert hat man «olche ..Geschäitstüch-
tigkeit " in der „Seelsorge " an den Taa zu
legen gewagt.

Das Schreiben hat folgenden Wortlaut : .
„Sehr verehrter Herr Wessels! Sie werden

sich erinnern , wie ich etwa Mitte November
bei Ihnen einen Besuch machte, und wir uns
bei einer Tafle Tee unterhalten haben. Ich
freue mich sehr, daß Ihnen was daran liegt,
in den Himmel zu kommen. Nun hören Sie
meinen Rat , meinen Vorschlag: Ich will
alles aufbieten bei Tag und
Nacht , mich ganz hinopsern . da¬
rr, itSiesicherhineinkommenund
hoch hineinkommen , aber unter
der einen Bedingung , daß Sie
gleich 50000 RM„ fünfzigtausend
Mark , stiften für den Kirchen»
und Klosterbau in Hannover.  Sie
tun damit ein wahrhaft apostolisches Werk,
denn dort ist für 1300 Katholiken noch in
einem Tanzsaal Gottesdienst, und das Klo¬
ster soll ein Anbetungskloster werden für die
ganze norddeutsche Diaspora . .In Hannover
müssen wir ein Anbetunaskloster haben', hat

Bischof Barss selig gesagt. Der Herr
Probst von Hannover , der die
Sache in der Hand hat . besteht
darauf , daß ich die 50000 Mark
b e s cha f fe.

Und nun , mein Freund , seien Sie klu¬
ger Handelsmann , ein Held,  Sie
haben ja bei Ihrem Autounglück, von dem
Sie mir erzählten, schon einmal die Nähe der
Ewigkeit gespürt, seien Sie ein heili¬
ger Franziskus , der alles Irdi¬
sche wie Kot erachtet  im Vergleich
mit dem Himmel! In den Himmel muß ich
kommen, für den Himmel ist mir nichts zu
viel und zu schwer! Sie haben ein langes
Weltleben hinter sich und können selbst nicht
mehr viel für den Himmel tun . hier haben
Sie Gelegenheit durch eine ein¬
malige Stiftung von 50000 NM.
leicht in den Himmel zu kommen
und durch die Gründung auch noch vielen
anderen den Weg zum Himmel zu bahnen.
Sehen Sie . wenn Gott der Herr Ihnen einen
Schlaganfall schickt und Sie plötzlich vor
seinem Richterstuhl stehen, was nützt Ihnen
all Ihr Geld dann ? Schenken Sie es
ihm aber zu Lebzeiten , so machen
Sie sich Ihren Richter zum
Schuldner und der Heiland ist
dankbar.  Er läßt keinen Trunk kalten
Wassers, aus Liebe gereicht, unbelohnt . Und
ich verspreche Ihnen auch meine innigste
Dankbarkeit im Leben und nach Ihrem Tode
— ja ich bin bereit. Sie in den Himmel zu
lasten und selbst draußen zu bleiben, wenn
es lein müßte oder wenn ich schon vor Ihnen
darin wäre , wieder herauszukommen und Sie
zuerst hineinlassen. Nun also — ein größe¬
res Anerbieten kann Ihnen nicht gemacht
werden — feien Sie klug!!!

Schicken Sie darum das Geld
bitte gleich nach Hannover,  ich
lege Ihnen ein fertiggeschriebenes Postscheck¬
konto bei und schreiben Sie mir auch gleich,
damit ich Ihnen danken kann. Nun wünsche
rch Ihnen von ganzem Herzen alles Gute,
Gottes Segen, langes Leben. Gesundheit.
Frieden des Herzens und Hauses.

Mit liebem freundlichem Gruß ! Ihre in
Gottes Liebe dankbare Sr . Alphonsa OSB ."

Ob nun Herr Ollig Wessels nach der
freundlichen Erinnerung an den Schlag¬
anfall so „klug" war . ein „guter Handels¬
mann " zu sein und durch die einmalige
Stiftung von 60 000 RM. sich den göttlichen
Richter zum Schuldner gemacht hat . wissen
wir nicht. Schwester Alphonsa hat für
50 000 RM. viel geboten, das soll nicht be¬
stritten werden — vor allem einen wert¬
vollen Einblick in das Denken gewisser Leute,
die Glaube und Religion sagen und ganz ge»
wöhnliche Geldgeschäfte meinen.

Entgleisung findet ihre Strafe
l ) . L. K. Bei einer im November 1984 von

der Deutschen Elaubensbewegung in Leipzig
abgehaltenen Kundgebung war nach einem Vor¬
trage des Prinzen zur Lippe über das Thema
„Rasse und Glaube " während der Aussprach auch
der Schriftsteller und Abteilungsleiter beim
Rundfunk in Stuttgart , Kurt Eggers,  mehr¬
fach hervorgetreten . Dabei hatte Eggers Aeuße-
rungen gebraucht, die zur Einleitung eines

Verfahrens gegen ihn führten . Es wurde ihm
vorgeworfen , daß er Einrichtungen der Kirche
und ihre Diener beschimpft habe. Nach der An¬
klage sollte Eggers unter Bezugnahme auf die
Geistlichkeit von „Dunkelmännern " gesprochen
und das Abendmahl als die „in Päckchen ver¬
packte Seligkeit " bezeichnet haben, die mit dem
Motto verteilt werde «Frißt du sie. wirst du
selig, srißt du sie nicht, wirst du nicht selig".
Nach umfangreicher Zeugenvernehmung und
langer Beratung gelangte die Große Strafkam¬
mer des Landgerichts Leipzig zu dem Ergebnis,
daß für den ersten Punkt der Anklage ein kla¬
rer Beweis nicht erbracht worden sei. Die Aeuße-
rung über das Abendmahl sei aber in diesem
oder einem ähnlichen Wortlaut gebraucht wor¬
den. dessen Sinn die Hörer auch erkannt hätten,
was nach den Zeugenaussagen nicht bezweifelt
werden könne. An Stelle einer an sich verwirk¬
ten Gefängnisstrafe von zwei Monaten wurde
der Angeklagte zu 500 Mark Geldstrafe
verurteilt (während der Staatsanwalt , der beide
Fälle als erwiesen erachtete, eine Gesamtsumme
von 8 Monaten Gefängnis beantragt hatte ) .
In der Urteilsbegründung wurde vom Vorsitzen¬
den der Strafkammer ausdrücklich betont , daß
es sich in dem Angeklagten um einen von star¬
ker nationaler Leidenschaft erfüllten Kämpfer
handele . Seine Worte seien keine übel berech¬
nete Beschimpfung gewesen, sondern eine Ent¬
gleisung, wobei der Angeklagte sich jedoch ihrer
Tragweite bewußt gewesen sei. Die Aeßerung,
berechtigte Empörung ausgelöst habe , hätte da¬
rum auch ihre Strafe finden müssen.

Blüten aus alten Protokollen
„Der Beschuldigte gab auf Vorhalt

Unwahrheit die Ehre ".
der

„Auf die Aufforderung , mir zur Wache zu
folgen, antwortete der Verdächtige , ich solle ihm
den Buckel lang rutschen. Nachdem dies gesche¬
hen war , schritt ich zur Verhaftung.

„Als ich zur Namensfeststellung schritt, sagte
der Beschuldigte, ich sei ein Esel. Letzteres kann
mir das ganze Dorf bestätigen ."

Aus einer Diebstahlsanzeige : „Ich bin durch
Verheiratung in den Besitz eines Rindviehs
gekommen".

„Das Obergericht hat die Identität des ge¬
pfändeten Schweins mit dem Richter erster In¬
stanz als schlüssig angenommen ".

„Der Blitz schlug gestern in eine Kuhherde.
Eine Kuh war sofort tot , mehrere vorüberge¬
hend".

„Der Zeuge wollte anfangs die Strafanzeige
unterdrücken , weil der Beschuldigte versprach,
ihm den Mund mit einem Klafter Buchenholz
zu stopfen."

„Am Flußufer fand ich die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes . Diese Kinderleiche dürfte von
einem Dampfschiff stammen".

„Als ich die Frau des Verhafteten zur Rede
stellte, zeigte sie mir ein sehr flegelhaftes Ent¬
gegenkommen".

„Er saß betrunken im Wirtshaus und belä¬
stigte die anderen Gäste durch schamhafte Re¬
densarten ".
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Sonntag. 28. Juli
6.0»
8.00
8.05
8.25
8.45
9.15
9.3»

10.00
10.30
11.00

12.00
12.15
13.00

13.15
14.00
14.30

12.30
18.00
17.45

18-00

Haienkonzcrt
Zenangave . Wetterbericht
Gymnastik
Bauer , bör zu!
Orgelkonzert
Sendepause
Die Küsiabnrgicstipiele am Dbcr-
rhcin bei Waldslmt
Morgenieicr der Hitlerjugend
„Menschliches — Nllznmeuschliches
Unterhaltungskonzert
Einlage : Hörbericht vom Nur
burgrenucn
Hörbericht vom Nürbiirgrenne»
Mittagskonzert I
Stand des Rennens auf dem
Niirburgring
Mittagskonzert II
Kinderstnnde
Unterhaltungskonzert
Hörbericht vom Niirburgrennr«
„Kleine melodiöse Stücke"
Buntes Nachmittagskonzert
Die Viertelstunde für Handel
und Handmerk
Eröffnungsfeierlichkeiten des
NcckarkanalS Mannheim — Heit-
bron»

18.30
18.45
19.3»

20.00
21.00
22.00

22.30
24.00-

Scheüplatten
Ter Laoe -wurm gebt »m!

6.00

8.3»
7.00
8.00
8.10
8.30
9.00
9.15

11.00
12.00
13.00

13.18
14.00

..Turne » und Sport — baden
das Wort
Fohanu -Straub -Abcnd
Unterhaltungsmusik
Zetuingabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht
Tanziunk
-2 .00 llntcrbaltungsmnlik

Monlag, 29. Juli
Choral — Morgcnspruch
Wetterbericht
Gymnastik k
Frühkonzert

—7.10 Frtthnachrtchtcn
WaüerstandSnieldungcn
Gymnastik II
Fuukwerbnngskonzert
Franeninnk
Sendepause
„Hammer »nd Pflug"
Schlosikonzert l
Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬
richten
Schlobkonzert II
„Allerlei von Zwei bis Drei"

!5.M

18.00
17.00
18.30

19.00
19.4»

20.0»
20.1»
22.00

22.30
0.15-

Nckanntgabe der Termine !
„Wiedcricbensieicru atter Fro »I- >
toidatcn"
Sendepause
Musik am Nachmittag
'Nachmittagskonzert
..Eröffnung des Dentschland-
lagcrs in Kuhlmühke"
„Kleine Jnstrnmental -Soli"
Ausschnitt aus einer Massen¬
kundgebung des Ncichsbnndcö der
Kleingärtner «nd Kleinsiedlcr in
Braunichweig
Nachrichtendienst
Tanzmusik
Zeitangabe , Nachrichten, Wctter-
und Sportbericht
Kunst der Fuge
2.00 Kammermusik

Dienstag, 30. Juli
8.45 Cboral — Morgrnivrnch

Wetterbericht — Vaucruiuiik
6.00  Gymnastik l
6.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 F-rüh,rachrich!e„
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H

8.30
9.00

11.00
12.00
13.0»

13.15
14.00
15.00
15.15
15.45
16.00
17.00
18.30
18.50

19.00
20.00
20.10
22.00

22.30
24.00

cle«

Fnnkwcrbnngskonzert
Sendepause
„Hammer «nd Pilug"
Mittagskonzert I
Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬
richten
MittagSkonzcrt II
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendepause
Rlumcnstinide
Tierstnndc
„Musik am Nachmittag"
NachinittagSkonzert
Französischer Sprachunterricht
„Das deutsche Nnndsunkschrist-
tnm"
Tanzen macht Svast!
Nachrichtendienst
„Gute Laune !"
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-
nnd Sportbericht
Musik zur Nacht
2.00 Nachtmusik

Mittwoch. 31. Juli
8.45 Cboral — Morgenivruch

Wetterbericht — Baucruiunk
6.00 Gymnastik l

6.30
7.00
8.00
3.16
8.30
9.00

11.00
12.00
13.00

13.15
14.00
18.00
18.30
16.0»
17.00
18.30
18.45
19.00
19.30

20.00
20.15
20.46

22.00

22.20
22.35
24.00

Frübkonzert
bis 7.1» Frtihnachrtchten
Watte rstandsineldnngen
Gymnastik II
Fuukivcrbnngökonzcrt
Sendepause
„Hammer und Pflug"
Mittagskonzert
Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendepause
Jnngmädel . hört zu!
Musik am Nachmittag
Nachmittagskonzert
Lernt morse« !
„Badesittcn von einst"
Unterhaltungskonzert
„Wie wird das Dritte Reich
regiert ?"
Nachrichtendienst
Stunde der jungen Nation
Fm Dreiviertel -Takt!
Einlage : „Die heitere Moral¬
pauke"
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-
nnd Sportbericht
Saardicnft
Abendmunk nnd Tanz

-2 .00 Nachtmusik
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Bill Sparilikiftkii geiöm
Die Zahl der deutschen Polizeibeamten, die

im Kampf gegen die Rotgardisten und Spar-
takisten der Nachkriegszeit ihr Leben lassen
mußten, ist nicht gering. Mehr als 650
tapfere und treue Beamte fielen den bestia¬
lischen Mördern und Verbrechern zum
Opfer. Allein siebzehn Württem¬
berg  e r verzeichnet das ..Goldene Buch
der Polizei ", das seine Entstehung einer
Anordnung des Preußischen Ministerpräsi¬
denten Gör >ng verdankt und auf über
700 einzelnen Blattern die Namen jener
Polizisten nennt , die seit dem 6. Oktober
19 2 0 im Dienst von Volk und Staat gefal-
len sind. Unser gelegentlicher kltw-Mitarbei-
ter — aus dessen Feder der folgende Bericht
stammt, hatte Gelegenheit, einige Blicke in
dieses Dokument stillen Heldentums zu
werfen.

Auf Anordnung von Generalleutnant T a-
luege sind nun von einer besonderen Ab¬
teilung die umfangreichen Vorarbeiten für
daß ..Goldene Buch der Polizei" geleistet
worden. Dieses Gedenkbuch ist die Geschichte
des schicksalschweren Ringens der Männer,
die ihr Leben in den furchtbaren Nachkriegs-
,ahren kür Volk und Staat gaben im Kampf
gegen Spartakistenbanden  im Ruhr-
gebiet, gegen Insurgenten Horden  in
Oberschlesien, gegen Verbrecher  kommu-
mstiicher Organisationen , gegen Separa¬
tisten  im Rheinland und gegen jene Ban¬
diten.  die sich die Unsicherheit der Nach¬
kriegsjahre zunutze machten, um sich gegen
Leben und Eigentum ihrer Volksgenossen zu
vergehen.

Zer letzte Name: Melzis

dem Kriminalschutzmann Max Mateeri
unter dem Datum vom 4. 3. I9l9 : „Bei der
versuchten Erstürmung des Polizeireviers I
in Berlin -Lichterfelde durch die Spartakisten
durch Lungenschuß getötet."
Mit Gewehrkolben erschlagen

Erschütternd sind auch immer wieder die
Berichte von den Märzunruhen 1920 und
den schweren Kämpfen in Essen. Die Haupt-
kämpse ipielten sich damals am l9. 3. l920
ab und konzentrierten sich dann , nachdem die
Stadt von den Rotgardisten erobert und Ein¬
wohnerwehr und Polizei aus bestialische
Weise totgeschlagen wurden, am Essener
Wassert»>m. Eine von diesen 700 Kartei¬
karten meldet: „Die fernmündliche Verbin¬
dung  mit der Stadt Essen war abge-
schnitt  e n, die Besatzung des Wasserturms
hatte von der Uebergabe keine Kenntnis und
verteidigte sich bis zum letzten Schuß. Als
die Munition verschossen war . verließ die
Besatzung ohne Waffen  den Wafserturm
und wurde restlos mit Gewehrkolben
von den Rotgardisten erschlagen . . .
Die Anführer  der Rotgardisten wurden
später sestgenommen und freigesP > o -
chen . . ." Sie standen oft auf einsamen
Posten, diese Helden der Polizei, und harrten
doch in unerschütterlicher Todesbereitschaf:
aus wie jener Polizeioberwachtmeister, der
sich mit seinen Kameraden am 3. Mai 1921
im Polizeigebäude der Ortschaft Biskup itz
gegen anstürmende Insurgentenbanden stun-
denlang verteidigte, bis die Munition aus¬
ging: . als die Insurgenten in das Ge¬

bäude emdrangen . begab sich Polizeiober¬
wachtmeister Grabinzki  nach dem dr:Nc»
Stockwerk und erschoß  sich mit seiner eige¬
nen Tienstpiftole. um nicht den Aufständi¬
schen in dre Hände zu fallen . . ."
Allein 17 Württemberser

In  Württemberg  sind allein 17
Polizeibeamte den stillen Heldentod gestor¬
ben. An der Spitze steht aber Preußen mn
529. es folgt Sachsen  mit 50. dann H a m-
bura  mit 36 und schließlich Bagern mit

33 gefallenen Polizeibeämten. Unter diesen
Namen wird auch der gefallenen Hilfspoli¬
zisten der SA . und der SS . gedacht die beim
Umschwung von 1933 die Polizei unterstütz¬
ten. Auffallend hoch ist die Zahl der gefal¬
lenen Kriminalpolizeibeamten  in
der Besatzungszeit. Man hat für dieses
Ehrenbuch der Polizei als Stichtag den-
6. Oktober 1920.  den Geburtstag der
deutschen „Schutzpolizei", gewählt, weil die
Angaben aus den früheren Jahren nur
lückenhaft bleiben konnten.

kin IVionarcti dracli sein Wort . . .
Ein erschütterndes Dokument stiller, heldi.

scher Pflichterfüllung ist die große Kartei , die
auf 700 einzelnen Blättern  den
Tod von Polizeibeämten und -offizieren, von
Gendarmen und Kriminalbeamten melden.
Jede Karte trägt ein schwarzes Kreuz
in Form des Eisernen Kreuzes, und darunter
stehen Name. Geburtsort und -tag. Sterbe¬
tag und die Dienststelle, der der gefallene
Polizeibeamte angehörte, stehen sein Tienst-
rang und schließlich in kurzen,  einfachen
Sätzen der Bericht über sein Ster-
den.  Das Andenken an diese Männer wurde
jahrelang geschändet, die Familien der ge¬
fallenen Polizeibeamten wurden bedroht und
terrorisiert . Niemand gedachte der Blutopfer
unserer Polizei, die immer wieder gegen das
Verbrechertum der Nachkriegszeit eingesetzt
wurde , zum Schutz von Volk und Staat.
ErstdasneueDeutschland  erinnerte
sich an diese unbekannten Helden und errich¬
tet ihnen nun ein würdiges Denkmal. Dieses
..Goldene Buch der Polizei" mit den 700
Karteikarten der gefallenen Polizeibeamten
wird nicht abgeschlossen  sondern
immer wieder ergänzt  werden durch
die Namen derer, die noch in späteren Jah¬
ren ihr Leben im Dienste ihres Volkes lasten
müssen. Die letzte Karteikarte , die in dieses
Ehrenbuch eingefügt wurde, stammt erst vom
März dieses Jahres , wo der Gendarmerie¬
wachtmeister Richard Melzig  in Groß-
Wartenberg in Schlesien im Kampf mit
einem Verbrecher durch einen Kopfschuß töd¬
lich verletzt wurde.

SrairenvMe Dokumente
Man durchblättert die Seiten . Da steh!

der Name G r ö b e rs da. jener Ort bei
Halle wo im März 1921 die Polizei schwere
Verluste m den Kämpfen gegen die M a x-
Hölz - Banden  erlitt . Grauenhaft sind
die Photos und Bilder von den bestialischen
Mordtaten , denen tapfere deutsche Polizei-
ibeamte zum Opfer fielen. In Kürze erzählt
der Bericht ans der Rückseite der Karteikarte
von dem Opfertod eines Polizeiunterwacht-
meisters: „W ill > Kühn  ist am 29. März
1921 bei .Gröbers im Gefecht gegen Hölz-
Banden durch einen Kopfschuß gefallen."
Eine andere Seite meldet unter dem Datum
dom 13. 10. 32 von dem Polizeihaupt-
mannLauckemann in Hamburg:
. . . . durchsuchte in einer Schutzhütte zwet
Kommunisten auf Waffen. Einer der beiden
Männer schoß plötzlich aus L. und verletzte
ihn durch Brustschuß tödlich. . ." Ein ande¬
res Blatt aus diesem Ehrenbuch meldet von

NeitgesäüÄtüäie vegegnrmg MIKelmsH. mit 2ar Iiikolau8 vor 30 lakren in vjürko

3. Fortsetzung
Der 24. Juli 1905
dämmert in leichtem Nebel herauf , den als¬
bald die gleißende Sonne sieghaft zerstreut.
Aus der „Hohenzollern" erwacht der Kaiser.
Wilhelm lt . ist ein religiöser Mensch: so hat
er es sich denn auch zur Gewohnheit gemacht,
an jedem Morgen nach dem Erwachen die
Losungen der Brüdergemeinde aufzuschlagen
und sich in das Wort zu vertiefen, unter
dem danach der jeweilige Tag steht. Heute
findet er diese Losung:

„Ein jeglicher wird seinen Lohn empfan¬
gen nach seiner Arbeit!"

Nun. ist es nicht wohlgefällig, ein Werk
zu planen zur Erhaltung des Friedens in der
Welt ?! — Wilhelm II . atmet hoch aus und
besteigt hosfnungsfreudig das Boot, das ihn
hinüberträgt zur Jacht des Zaren . . . den
Vertragsentwurf aus dem Jahre 1904 in
der Tasche . . .

Sogenannter „kleiner Empfang " aus dem
„Polarstern ": daran anschließend ein intimes
Frühstück als Revanche für das gestrige
Abendessen auf der „Hohenzollern". Es ist
ein Frühstück zu dreien: nur der Kaiser, der
Zar und des Zaren Bruder , der Großfürst-
Thronfolger Michael nehmen daran teil.

Ganz selbstverständlichkommt es abermals
zu einer politischen Debatte . Der Kaiser ist
tief unglücklich über den Verlauf des Krieges
und über den für Rußland ungünstigen Frie¬
den. den er. um weiteren Katastrophen zu
entgehen, mit den Japanern , mit dem
Mikado, schließen muß, welchen Landesherrn
noch zwei Jahre zuvor der Generalissimus
Kuropatkin in blinder Hybris einfach ins
Meer zu jagen sich verschwor . . . Sehr miß¬
gestimmt zeigt sich Nikolaus ll . auch über
seinen Bundesgenossen Frankreich:

„Es hat sich, weiß der Himmel, in der
Doggerbank-Affäre nicht wie ein Bundes¬
genosse benommen — hat auf englischen
Wunsch meinen Admiral sogar aus Cochin-
china hinausgejagt — feiert jetzt in Brest
den englischen Flottenbesuch einfach wie ein
Verbrüderungsfest . . .1"

Er seufzt tief:
„Ob da bei Eduards Faible für „Agree¬

ments " nicht wieder irgendeine geheime neue
Abmachung herausgekommen ist?"

Jetzt ganz den Kops hängen lastend:

1
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Von c. k. 8ck !icliters
„Es ist schrecklich— was soll ich nun wie¬

der tun in dieser prekären Situation ?"
Da hakt Wilhelm II. ein:
„Jetzt", so berichtet er unmittelbar danach

in seinem langen Brief an den Kanzler
Bülow. „fühlte ich. war der Moment ge¬
kommen!"

Da der Allie ohne Mitteilung und Anfrage
beim Zaren sich die Politik der freien Hand
und Rückversicherungen gewahrt habe, sei es
ihm ja unbenommen, ohne Unrecht zu begehen,
ein Gleiches zu tun : „Suum cuique!"

„Wie wäre es, Nicky, wenn wir auch so ein
„Little agreement" schlössen? Wir haben ja im
Herbst schon mal eins beraten . . . es hat nur
nicht geklappt . . i Mer jetzt sind die damaligen
Schwierigkeiten ja behoben, jedes Hindernis
fällt fort!"

Der Zar nickt.
„Jawohl , ganz recht, das ist sicher. Und ich

erinnere mich wohl — aber ich habe den In¬
halt der damaligen Abmachungsvorschläge ver¬
gessen. . . und was für ein Pech: ich habe den
Entwurf nicht hier . . ."

Wilhelm II . ist besser gerüstet —:
„Schadet nichts! —: ich habe zufällig eine

Abschrift bei mir in der Tasche!"
„Bitte , laß es mich noch einmal sehen!"
Dabei funkelten die träumerischen Augen in

Hellem Glanze.
„Ich zog das Kuvert aus der Tasche, entfal¬

tete das Blatt auf dem Schreibtisch Alexan¬
ders III . vor dem Bilde der Kaiserin-Mutter,
zwischen lauter Photos aus Fredensborg und
Kopenhagen, und legte es vor den Zaren hin."

„Er las einmal, zweimal, dreimal den Ihnen
(Bülow) bereits mitgeteilten Text. Ich betete
ein Stoßgebet zum lieben Gott, er möge jetzt
bei uns sein und den jungen Herrscher lenken
. . . da sagte des Zaren Stimme neben mir:

„Das ist wirklich ausgezeichnet! Damit bin
ich einverstanden!"

Monarchen weinen —
Mein Herz schlägt so laut , daß ich es höre;

ich raffe mich zusammen und sage so ganz
nebenhin:

„Hast du nicht Lust, es gleich zu unterschrei¬
ben? Nebenbei würde das eine schöne Erinne¬
rung an unsere Entrevue sein!"

Er überflog noch einmal das Blatt . Dann
sagte er:

„Ja , ich will!"
Ich klappte das Tintenfaß auf, reichte ihm

die Feder, und er schrieb mit fester Hand „Nico¬
las", dann reichte er mir die Feder, ich unter¬
schrieb. Und als ich aufstand, schloß er mich
gerührt in seine Arme und sagte:

„Ich danke Gott und danke dir, denn das
hier wird die segensvollsten Folgen haben für
mein und dein Land. Du bist Rußlands ein¬
ziger wirklicher Freund in der ganzen Welt!"

Mir stand das Helle Master der Freude in
den Augen — allerdings rieselte es mir auch
von der Stirn und dem Rücken herab . . .

Als ich den Zaren darauf aufmerksam
machte, es werde sich empfehlen, vielleicht noch
zwei Gegenzeichnungenzu haben, das sei so
Sitte bei dergleichen Instrumenten , stimmte er
zu, und wir befahlen sofort Tschirschky herüber
und Admiral Birileff herab. — Beiden teilten
wir das Faktum des Vertrages mit, und der
alte Seemann faßte stumm meine Hand mit
seinen beiden Händen und küßte sie ehrerbietig.

So ist der Morgen des 4. Juli 1905 zu
Björkö ein Wendepunkt in der Geschichte Euro¬
pas geworden, dank der Gnade Gottes ; und
eine große Erleichterung der Lage für mein
teures Vaterland . . ."

Um dem Zaren ebenfalls ein Exemplar
des Vertrages zu lassen und um gleichzeitig
den eventuellen Thronfolger , Großfürsten
Michael, in den Vertrag im Hinblick auf

etwaige Regimeänderungen in Rußland ein-
zuwelyen, schlug der Kaiser vor, daß der
Großfürst den Vertrag abschreiben solle. Und
dies geschah denn auch . . .

Abschiedsworte und ein neues Ehrenwork
Hochgestimmt nahmen die beiden Herrscher

nach diesem historischen Akt voneinander Ab¬
schied. Dabei schwor, wie Nowak in seinem
Buch „Das dritte Kaiserreich" mitteilt , der
Zar dem Kaiser dies:

„Mein lieber Wilhelm, wenn Du jemals
kriegerische Verwicklungen mit einem anderen
Lande hast, so werde ich mich niemals feind¬
lich gegen Dich stellen. Ich werde entweder
neutral bleiben oder an Deiner Seite sein.
Ich gebe Dir als Souverain und als Gentle¬
man mein heiliges Ehrenwort , daß ich be¬
stimmt niemals in meinem Leben den Eng¬
ländern in einem Kriege gegen Dich helfen
werde, den sie vielleicht eines Tages ver¬
suchen werden!"

. . . wie dies Ehrenwort gehalten wurde,
gehört längst der Geschichte an . . . ebenso die
Art , wie der verheißungsvolle Vertrag von
Björkö. veranlaßt durch deutsche Sorge um
die Erhaltung des Weltfriedens, sabotiert
worden ist . . .

Der Vertrag von Björkö
Dies ist. :n genauer Uebersetzung aus dem

französischen Urtext, sein Inhalt — geschrie¬
ben auf einfaches Briefpapier mit dem Zei¬
chen der Zarenjacht „Polarstern ":

Björkö. 24. VII ./11. VII . 1905.
Ihre Majestäten der Kaiser aller Reußen

und der Deutsche Kaiser haben, um die Auf¬
rechterhaltung des Friedens in Europa zu
sichern, die nachfolgenden Artikel eines Ver,
teidigungsbündnisses festgesetzt:

Artikel I
Im Falle , daß eines der beiden Kaiser¬

reiche von einer europäischen Macht ange¬
griffen werden sollte, wird ihm sein Ver¬
bündeter in Europa  mit allen seinen
Land- und Seestreitmächten beistehen.

Artikel II
Die hohen vertragsschließenden Teile ver¬

pflichten sich, mit keinem gemeinsamen Geg¬
ner einen Sonderfrieden zu schließen.

Artikel III
Ter vorliegende Vertrag wird in Kraft

treten, sobald der Friede zwischen Rußland
und Japan geschlossen sein wird, und wird
gelten, solange er nicht ein Jahr vorher ge- .,
kündigt werden wird.

Artikel IV
Der Kaiser aller Reußen wird, nachdem

dieser Vertrag in Kraft getreten, die nötigen
Schritte tun , um Frankreich in diese Ab¬
machung einzuweihen und es aufzufordern,
ihr als Verbündeter beizutreten.

Wilhelm I. k . Nicolas,
von Tschirschky und Bögendorff. A. Birileff.

Von dem Vertragsentwurf aus dem Vor¬
jahr unterschied sich dieser Vertrag eigent¬
lich im Kern nur durch zwei gewichtige
Worte in Artikel I, die wir gesperrt haben:
„in Europa " — und über diese beiden Worte
erhob sich alsbald ein wilder Meinungs¬
streit. Am 24. Juli 1905 selbst aber schien
des Kaisers Triumph vollkommen; mit aller
Berechtigung schrieb er drei Tage später an
den Zaren , daß dieser Tag „ein Eckstein der
europäischen Politik" sei und „eine neue
Seite in der Weltgeschichte" eröffne — näm¬
lich mit der Blickrichtung auf den Weltfrie¬
den! (Schluß folgt)
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Gott sei Dank — die Türen der Schule haben
sich für ein paar Wochen geschlossen, dem
Lehrer hat man freundschaftlich die Hand ge¬
schüttelt, und nun wird die ganze Schulweis¬
heit vorläufig so schnell wie möglich vergessen.
Das schadet gar nichts, denn die ausgeruhten
Nerven des ABC.-Schützen frischen nachher
alles Wissen um so rascher wieder auf und
machen das Lernen zum Spiel.

Aber o weh, da hat die Mutter doch ein paar
Schulbücher in den Koffer geschmuggelt, und
gleich in den ersten Ferientagen heißt es:
„Peter , übe mal bitte die letzten LesestüLe
durch, die du noch nicht richtig gekonnt hast!"'
und „Anneliese, ich werde dir gleich ein paar
Rechenaufgaben diktieren, damit du nicht ganz
aus der Uebung kommst!" Und Peter und
Anneliese hocken schwitzend über ihrer Arbeit,
während ihre Gefährten den Bach absuchen
oder Blaubeeren sammeln.

Liebe Mutter , willst du deine Kinder wirk¬
lich so quälen? Und dir selbst damit unnütz
Arbeit und Aerger in den Ferien machen, die
ja auch für dich Erholung bedeuten sollen?
Denke nur nicht, daß du dich jetzt den ganzen
Tag um das Wohlergehen deines Kindes zu
sorgen hast. Gewiß zerbrachst du dir schon den
Kopf darüber, wie du Peter und Anneliese in

den Urlaubswochen beschäftigen sollst, was für
Spiele ihr miteinander spielen wollt. Aber
was die Mutter sich an Unterhaltungen aus¬
gedacht hat, braucht nicht immer das Richtige
für ein Kindergemüt zu sein. Kinder erfinden
sich ihre Spiele am liebsten selber, der Augen¬
blick, die Gelegenheit gibt sie ihnen ein und
liefert die herrlichsten Ideen . Wird ihnen aber
schon beim Spielen das Nachdenken abgenom¬
men, dann kann sich auch in der Arbeit und
später im Leben keine Selbständigkeit ent¬
wickeln.

Manche Mütter benützen die Ferien auch
dazu, ihre Kinder den ganzen Tag zu beauf¬
sichtigen und an ihnen herumzuerziehen. Auch
damit schaden sie nicht nur den Kindern, son¬
dern auch sich selbst. Sie sollten sich und ihre
überwache mütterliche Wachsamkeit einmal ein¬
lullen lassen von der sanften, erholsamen
Ferienfaulheit. Was macht es, wenn die Kin¬
der wild herumtollen — wir ziehen ihnen
Strapaziersachen an, in den heißen Wochen
tragen sie sowieso nur das Notdürftigste, und
das muß eben mal einen Fleck oder einen Riß
aushalten . Die Mutter aber lernt inzwischen
eine wundervolle Gemütsruhe kennen, die ja
schließlich und endlich doch wieder der Familie
zugute kommt.

Bei dem Bestreben, den kostbaren Wäsche-
oorrat eines Haushalts zu schonen, werden
oft grobe Fehler gemacht, die sich bei ihrer
Feststellung nicht wieder gut machen lassen.
Vor allem wirken sich manche Unachtsam¬
keiten nicht schon nach der ersten Wäsche
aus , sondern zehren langsam, aber sicher an
der Festigkeit der Fasern und lasten diese
dann auseinandersallen , wenn gar kein er¬
sichtlicher Grund vorhanden zu sein scheint.

Schon die Aufbewahrung ge¬
brauchter Wäsche  kann Fehler Her¬
vorrufen . Nämlich dann , wenn man die
Wäsche in luftundurchlässigen Behältern,
womöglich aus Holz oder Stahlblech, auf¬
hebt. Da immer damit zu rechnen ist, daß
doch einmal ein Wäschestück feucht weg¬
gelegt wird, ist hiermit die Veranlassung
zur Bildung von Stockflecken  gegeben.
Selbst wenn diese bei der Wäsche wieder
verschwinden, so lehrt doch eine mikrosko-
pische Untersuchung, daß an jeder einmal ge-
stockten Stelle eine Schwächung der
Faser eingetreten ist. die sich früher oder
später als Loch oder brüchige Stelle bemerk-
bar machen wird. Darum: gebrauchte
Wäsche hebt man in einem luftigen Beutel
oder in einem innen möglichst nicht mit
Stoff bezogenen Korbgeflecht auf. um die
Entstehung von Stockflecken fiä̂ r zu ver¬
meiden.

Bevor das eigentliche Waschfest beginnt,
wird die Wäsche eingeweicht. Es genügt nicht,
wenn man die Wäsche nur wenige Stunden
in dem Einweicheimer liegen läßt , sondern
man muß dem Lösungsmittel im Einweich¬
pulver mindestens zwölf Stunden Zeit las¬
sen. Am wichtigsten ist, daß das Wasser durch
Zusatz geeigneter Mittel enthärtet wird,
sonst verhindert der Kalkgehalt des Wassers
die Lösung des Schmutzes. Man beachte auch
die aus der Packung des Einweichmittels an¬
gegebene Gebrauchsanweisung, denn nicht
für jedes Mittel gilt die gleiche Anwendung.
Allerdings kann man in den meisten Fällen
den Zusatz von Soda als Enthärtungsmittel
sparen, weil die handelsüblichen Emweich-
mittel bereits mit enthärtenden Chemikalien
versehen sind. Die Aufnahmefähigkeit einer
Lauge ist natürlich begrenzt. Ist sie mit
einer gewissen Menge an Fett (Schmutz) ge¬
sättigt . so hört ihre lösende Wirkung auf.
Darum ist es falsch, an Einweichlauge spa¬
ren zu wollen. Ferner entferne man von der
Einweichlauge aus der Wäsche durch Wrin¬
gen vor dem Kochen möglichst viel, weil
sonst die Waschlauge gleich von Anfang an
mit Fetten belastet wird.

Weder das Einweichen  noch das An¬
setzen der Wäsche  darf mit heißem
Master erfolgen. Kalt einweichen und eine
höchstens lauwarme Waschlölung ansetzen

führt allein zum Erfolg. Ebenso ist es wich¬
tig, daß die Seife nicht vor der Soda , son¬
dern erst nach der Lösung der Soda ins
Wasser gegeben wird, weil nichtenthärtetes
Master mit der Seife kalkige Verbindungen
eingeht, die die reinigende Wirkung der
Seife beeinträchtigen.

So wie es falsch ist, an Lauge zu sparen,
so ist es auch falsch, in dem Glauben , eine
recht schöne weiße Wäsche zu erhalten,
rechtvielSeiseoderWaschmittel
zuzusetzen.  Sobald nämlich die Sätti¬
gung des Wassers mit Seife erreicht ist,
bleibt die überschüssige Seife auf den Ge¬
weben haften und macht die Wäsche unan¬
sehnlich. Bester ist es, bei sehr verschmutzter
Wüsche die vorgeweichte Wäsche mit der
Waschlauge nahe bis ans Kochen zu bringen
und dann in einer neuen Lauge erst den
Kochprozeß zu vollziehen. Darum ist es
zwecklos, eine Lauge zweimal zu verwenden
oder gar durch recht langes Kochen die Rei¬

nigung vergrößern zu wollen. Ebenfalls er¬
gibt sich hieraus die Notwendigkeit, in
Waschapparaten sowie in Waschmaschinen
die Wäsche nicht zu fest einzupackeu, son¬
dern ihr Gelegenheit zu geben, von der
Lauge kräftig durchspült zu werden. Aller¬
dings kann man in eine Waschtrommel, die
mechanisch bewegt wird , verhältnismäßig
mehr Wäsche hineintun als in einen Spru¬
delapparat , bei dem die Laugenbewegung
auf physikalische Weise erfolgt. Für ein Kilo
Trockenwäsche rechnet man ungefähr acht
Liter Wasser und eine entsprechende Menge
von Waschmitteln. Verwendet man einen
Sprudelapparat , wird man zweckmäßiger¬
weise etwas mehr Wasser nehmen, bei einer
Waschtrommel genügt etwas weniger.

Die gekochte Wäsche muß zunächst in hei¬
ßem Wasser gespült werden. Wenn möglich,
sogar zweimal, damit sich alle Schmutzteil¬
chen ausspülen . Verwendet man zum Spü¬
len gleich kaltes Master, so erstarren die
Fetteilchen und setzen sich in verhärteter
Form aus dem Grunde fest, wodurch man
graue (gelbe) Wäsche bekommt.

Während die gespülte Wäsche aus die
Leine zum Trocknen gebracht wird , dürfen
Wollsachen nicht gehängt werden. Sie müs¬
sen beim Trocknen ungespannt liegen, weil
sich sonst infolge der Dehnung der Wollfäden
die Kleidungsstücke so verformen, daß sie oft
nicht mehr zu tragen sind. Daß wollene,
kunstseidene und bunte Kleidungsstücke nie¬
mals heiß gewaschen oder gar gekocht wer¬
den dürfen, ist den Hausfrauen meist infolge
schlechter Erfahrungen bekannt. Nur bei den
ausdrücklich als farbecht bezeichneten Stof¬
fen kann man warmes Wasser nehmen.

Sind kalte Bäder gesund?
Es ist ganz natürlich , daß wir an heißen

Sommertagen Verlangen nach einem kalten
Bad haben. Aber wir sollten bedenken, daß
ein warmes Bad weit erfrischender und ge¬
sünder ist. Durch das warme Bad werden
die Poren gründlich gereinigt, so daß die
Haut atmen kann. Auch Nerven und Mus¬
keln werden durch das warme Bad sehr gün¬
stig beeinflußt. Ist man sehr erhitzt und er¬
schöpft, so soll man ein wirklich heißes Bad
nehmen, weil das unbedingt abkühlend wirkt.
Diese Wirkung beruht daraus , daß die Arte¬
rien geweitet werden und aus diese Weise
große Mengen Blut an die kühlere Ober¬
fläche der Haut gebracht werden. Es ist ja
auch bekannt, daß man Durst am besten
durch heiße Getränke, heißen Kaffee oder hei¬
ßen Tee, löscht.

Belag für die heißen Tage
Wurst , Braten und dergleichen sind zur

Zeit wenig beliebt. Wir müssen schon nach
anderen Zuspeisen für unser Butterbrot grei¬
fen. Sehr gut ist Kräuterbutter . 100 Gramm
Butter werden zu Sahne gerührt und dann
mit ganz seingewiegten verschiedenen Kräu¬
tern gemifcht, wie Schnittlauch , Petersilie,
Dill, Pimpernell , Boretsch, Thymian und
ähnliches. Diese Kräuterbutter muß recht
kalt gestellt werden.

VAS8<M1MKI.icne«087 lM
Der Reichtum an Kostümen ist in dieser

Saison besonders groß; für schlanke junge
Mädchen und für stärkere Damen — sür alle
ist etwas gebracht worden, was ihrem Typ
und ihrer Art voll entspricht.

Für die Jugend gibt es entzückende som¬
merliche Phantasiekostüme, die sowohl durch
ihre jugendlichen Formen , als auch durch
die verwendeten Stoffe als etwas Besonde¬
res genannt werden müssen! Außer Hellen,
ganz leichten Wollstoffen kommen hier schön¬
farbige Seiden und vor allem Leinen zur
Verarbeitung.

Bei dem Kostüm der stärkeren Dame wird
man stets daraus achten müssen, daß der
Schnitt die Figur schlanker erscheinen läßt,
d. h„ daß alles Garnierende in Längsrich¬
tung aufgearbeitet wird. Auch die Stoffe
müssen mit der gleichen Rücksicht gewähltwerden: aus diesem Grunde wird die stär-
kere Frau sich niemals ein quergestreiftes
Kostüm beschaffen dürfen. Vorteilhaft für sie
find nur die sehr fein im Ton gestreiften und
die dunklen, einfarbigen Stoffe . Natürlich
dürfen für die stärkere Frau weder zu Helle
noch zu lebhafte Farben gewählt werden!

Neben den eleganten Kostümen stehen die
praktischen, deren Aufgabe es ist, zu jeder
Tageszeit gut auszusehen. Einfarbige und
vor allem genoppte Leine ist für diese Ar:
von Kostümen das bestgeeignete Material.

In der Form bringen die Kostüme nicht
viel Neues: die Röcke find einfach und off.
weil bei einem praktischen Kostümrock ein
vernünftiges Ausschreiten erforderlich ist.
durch eine tiefe Falte erweitert . Das Inter¬
essante an den meist hüftlangen und gegür-
teten Jacken find die Kragen und Revers,

deren Garnierung größtenteils aus Steppe¬
rei besteht. Und wie dem Gürtel , so wird
auch den Taschen viel Beachtung geschenkt.
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einen nahen Hof geworfen , wo gerade ein damp¬
fender Waschkeffel stand . Glücklicherweise sind
keine Personen durch das heiße Wasser verbrüht
worden.

Eutingen . An seinem jetzigen Wohnsitz im
Donautal verstarb  vorgestern nach langer
Krankheit der hochw . Pfarrer Karl Nägele.
Er wirkte von seinen 46 Priesterjahren 29
Jahre lang bei uns und trat erst Ende 1933 in
den wohlverdienten Ruhestand.

Calw . In einem Geschäftshaus wurde beim
Abortleeren die Leiche eines neugeborenen
Kindes  gefunden . Der Verdacht richtete sich
gegen ein seit kurzem bedien „jetes Mädchen,
daß nach der Vrehaftung die grausige Tat ein¬
gestand.

Letzte Nachrichten
Der holländische sregierunMürzer
mit der Regierungsbildung betraut

Den Haag, 26. Juli.
Die Königin der Niederlande hat den Vor¬

sitzenden der katholischen Kammerfraktion.

Professor Aalberse.  der die Regierung
Coljin  gestürzt hat , mit der Bildung einer
neuen Negierung auf breitester parlamen¬
tarischer Basis betraut . Sollte es Professor
Aalberse nicht gelingen , die Regierung zu
bilden , so ist die Ernennung eines Kabinetts
von Fachministern möglich.

Sapan bekämst die kommunistische
Agitation

Tokio, 26. Juli.
Der japanische Innenminister hat in den

Staatshaushalt 400 00V Mn zur Bekämp¬
fung der Kommunisten eingestellt , da wie
festgestellt wurde , noch gegen 53 000 heim¬
liche Hetzer , besonders unter der Bevölke-
rung tätig sind.

Die beiden 20  Jahre alten Münchener Tonri¬
sten Fritz Geiger und Adolf Raff waren am
Donnerstag früh ohne Führer ausgebrochen , um
das Matterhorn  über dem Zmutt -Erat zu
besteigen . Eine Touristengruppe , die sich auf
dem gewöhnlichen Wege zum Matterhorn be¬

fand , bemerkte plötzlich , wie die beiden Mün¬
chener Touristen , die bereits zwei Drittel des
Ausstiegsweges hinter sich hatten , ab stürzten.
Einer sofort ausgesandten Rettungskolonne ge¬
lang es . die Leichen der beiden zu bergen . Sie
wurden am Freitag nach Zermatt gebracht und
in der Totenkapelle aufgebahrt.

Die sowjetrussischen Spionageumtriebc
in Frankreich werden jetzt in einer Darstellung
des Appellationsgerichtshoses bekannt gegeben.
Die Leiter hätten inzwischen mehrfach gewech¬
selt . auch einige Mitglieder , aber der Zweck sei
stets der gleiche geblieben , nämlich möglichst
viele Auskünfte über die französische Armee
und Kriegsmarine zu beschaffen.

Präsident Roosevelt verfügte am Freitag die
Ausweisung  von 151 Ausländern , die
Rauschgiftverbrechen . Falschmünzerei und ähn¬
liche Delikte begangen haben . Dies ist die größte
derartige Massenausweisung , die bisher in Ame¬
rika erfolgt ist.

Die italienischen Wünsche auf Ankauf tür¬
kischer Handelsdampfer  sind endgültig

abgelehnt  worden , trotz der hohen Preise,
die die italienischen Beauftragten anzulegen be¬
reit waren . Insbesondere wollte Italien zwei
kürzlich an die Türkei verkaufte 4000 Tonnen-
Dampser zurückkausen , und zwar zu einem Preis,
der weit über dem selbst erzielten Verkaufspreis
lag . Das Angebot wurde jedoch ebenfalls
ab g e l e h n t.

Der Salzburger Landtag beschloß heute ein
Gesetz über die Einführung einer Landes¬
tracht  für Männer im Lande Salzburg , um,
wie es in der Begründung heißt , dem Gseiihl
der Zusammengehörigkeit der im Lande Salz¬
burg wohnenden männlichen Bevölkerung auch
in der Kleidung Ausdruck zu geben.
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Straßensperre
Die Sperrung der Reicksstroße 28 , Nagold — Freuden

stadt , wird ab Montag , den 29 . Juli 1935 , auf die Strecke
Bahnhof Berneck—Altensteig ausgedehnt.

Die übrigen Maßnahmen bleiben unverändert bestehen.
Insbesondere ist für,Personenkraftwagen , Omnibusse und Kraft¬
räder die Strecke jeweils von Samstag 17 Uhr bis Montag
6 Uhr freigegeben. 1757

Calw/Nagold , den 26. Juli 1935.
Straßen- und Wafferbauamt: Oberawt:
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Als Fahrlehrer
bin ich seit 15 . Juli zugelassen und empfehle mich
der Einwohnerschaft von hier und Umgebung.
Interessenten wenden sich vertrauensvoll an
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Effriugen , den 26. Juli 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme , die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben treusorgenden
Mutter 1752

ChnMe StBiM
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Führende Schokoladenfabrik hlAigA
Gebiet infolge Neuorganisation einige erstklassige

V Srtr «rtuiiA « i»
für den Verkauf von zeitgemäßen
10 Pfg . - Schokoladen -Spezialtäten

Eil -Angebote von fleißigen , bei Wirten , Kolonialw .-Hdl.
oder Bäckereien gut eingeführten berufsmäßigen Handels¬
vertretern (gleich, ob in Großstadt , Kleinstadt ober auf
dem Lande ansässig ) unter X 54 an die Geschäftsstelle

des Blattes erbeten
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:Hirschsaal " - Effringen
j Sonntag » 28 . Juli 1935

Tanzunterhaltung
wozu höflichst einladet „ 4,

B . f. B . Effringen

Lbkr8dsrllt, cken 27. lull 1935

Linlsduiig
>Vir beekren uns stiemit , Verwunckte , ? reuncke
unck Letzunnte 2u unserer um nackten 8000 --
tsg ', cken 28 . lull 1935 , um 1 stlstr nuekmittuZs
siuttkinckencken

kiixckilictiSN
kreuncklickst einrmlscken

8obv äs» Xrieärieb Liirkls

xsb . SetlmelLls , Toeütsr äss f- Xrisäriob sedmsluls

Ab 1. Oktober 1935
sind laut Verordnung des Reichsfinanzministeriums alle
Gewerbetreibendenverpflichtet, ihre Wareneinkäuse einschl.
der Rohstoffe, Halberzeugnisse, Hilfsstoffe und Zutaten,
die sie zur gewerblichen Weiterveräutzerung . zur Be- oder
Verarbeitung oder zur Vermittlung vornehmen , in ein

WirciieiWWW
täglich laufend einzutragen , monatlich und jährlich zu¬
sammenzurechnen, und das Wareneingangsbuch 10 Jahre
auszubewahren . —

Diese Wareneingangsbücher in verschiedenen Stärken
sind zu beziehen durch G. W. Zaiser , Nagold.
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Annahmestelle : ^
Gottlieb Großmanu, Nagold!>
Hut - und Miitzengeschäst, Marktftr . 17 ^

b/«Acker
mit Haber angeblümt , ver^
kauft oder verpachtei

Karl Stickel 1760
Einen älteren , guterhaltenen

LeitemM
mit ca . 25 — 30 Ztr.
Tragkraft , hat preis¬
wert abzugeben 1750

G. Lehre, Schmiedmeister
H îterbach b. Nagold

Gut erhaltenen 1756

Leiterwagen
ca . 20  Ztr . Tragkraft , und

MersAei-MsWk
verkauft

Witwe Schüler

Gewandte 1754StenolMslill
täglich einige Stunden bei stun¬
denweiser Entlohnung sofort
gesucht.

Näheres Hotel Post

Jüngeres , ehrliches, fleißigesMädchen
ous l . Aug . oder später gesucht

Friedrich Seeger , Bäckerei
1759 Nagold

I 9 jähr . Mädchen
das schon in best . Häusern gedient
hat , sucht pass Stelle in Nagold
oder Umgebung 1758
Angebote an Aurelie Köninger

Kappelrodeck/ Baden
am Bühl , Küferstr . 310
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!Achtung Landwirte!
Jetzt ist die passende Zeit , um

zu holen. Das Futter wird-
knapp und Sägmehl im Herbst
begehrt . Ueber die Erntezeit
revuzierter Preis RM . 2.50
pro edm. 1692

GeSrSder Theurer. Nagold

stsuken Lie Zut
unck billig bei

Ott«
D-rpsniermsistsi - - Xaxolä

Llllgemsgell
uaä X164

iv söbr sobövev L.us-
kübruvAev vuä Arosssr
^.ascvubl kiväsv 8is bei

HrrtL
Xorbivursv- vvä
XiLäermaKevAssebükt

Labs mein XaKer ver-
^rösssrt , eiv Lssveb
lobvi sieb

Habe sofort oder auf l .Aug.
nettes Zimmer

zu vermieten.
Suche guterhalt ., gebrauchten
Kleiderschrank

Frau Träukner, Turmstraße IS

Schöne , sommerliche 1749

Zweizimmer-
Wohnung

sofort oder später zu vermieten-
Bei wem? sagt die Gesch.St . d.Bl.
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,MWr>mH unser sei»!'
Doppelsinnige Einstellung in Italien

Neue Schiedsverhandluugen

tu. Rom, 26. Juli.
Der Völkerbundsrat ist für den 31. Juli

»zur Behandlung des abessinisch-italienischen
Streitfalles nach Gens einberusen worden.
Die Festsetzung des Datums steht im Zu¬
sammenhang mit einer im Laufe des Don¬
nerstags eingetretenen Wendung. Der italie¬
nische Gesandte in Addis-Abeba hat nämlich.
Wie die italienische Regierung dem General»
sekretar des Völkerbundes drahtlich mit»
teilte, die Weisung erhalten, die abessinische
Regierung zu verständigen, daß Italien
zur  Wiederaufnahme  der in
Scheveningen abgebrochenen
Schiedsverhandluugen bereit
ist und der Ernennung eines fünf¬
ten Schiedsrichters zu stimmen
will,  wenn Abessinien auf die Behandlung
der Grenzsrage in der Schiedskommission
verzichtet.

Dieser neue Schritt der italienischen Re¬
gierung war von lebhaften diplomatischen
Unterhaltungen begleitet, die der italienische
Unterstaatssekretär des Aeußern, Suvich, mit
den Botschaftern Frankreichs und Englands
führte. Suvich führte abermals die Gründe
an . die Italien veranlassen, eine Völker»
bundratstagung in dieser Frage sür unzweck¬
mäßig zu halten . Eine in diesem Zusammen¬
hänge veröffentlichte Bemerkung der römi¬
schen . Tribuna " (. Es ist wahr , daß heute
einige Klarsehende erkannt haben, daß Ita¬
lien bei seinem Austritt aus dem Völkerbund
der Genfer Einrichtung den Gnadenschuß
geben wird . Heute ist das Thema des Aus¬
tritts Italiens aus dem Völkerbund ein im¬
mer gegenwärtiges Thema. Das faschistische
Italien macht daraus nicht ein dramatisches
Thema, sondern vielmehr ein automatisches.
Daraus erklärt sich, warum wir so wenig
davon sprechen und warum mit Recht davon
die andern reden") hat zu hartnäckigen Ge¬
rüchten über einen Austritt Italiens aus
dem Völkerbund geführt, die jedoch in römi¬
schen Regierungskreisen energisch dementiert
werden. Allerdings fügt man hinzu, daß von
einer Ratssitzung ein Ergebnis nicht zu er-
warten sei, da es höchstens zu formalen
Sitzungen kommen könne. Auch vor der in¬
ternationalen Presse wurde das Gerücht
dementiert , wobei aber betont
wurde , daß Italien „im jetzigen
Zeitpunkt " nicht die Absicht des
Austrittes aus dem Völkerbund
habe.

Auch Abessinien hat in einer Note an den
Generalsekretär Avenol die sofortige
Einberufung des Völkerbund¬
rates im Dringlichkeitsverfah¬
ren verlangt,  doch scheint Avenol nicht
die Absicht zu haben, diesen Wunsch der
abessinischen Regierung zur Kenntnis zu neh¬
men, da sich dann der Rat mit dem ganzen
Fragenkomplex des Streitfalles befassen
müßte und das ist gerade das , was man im
Interesse des ohnehin ramponierten Ansehens
des Völkerbundes vermeiden will.

Abessinien besteht übrigens auf der Ge¬
währung freier Waffeneinfuhr , die es un¬
bedingt notwendig hat . Der abessinische Ge¬
sandte in London strebt eine Anleihe von
zunächst zwei Millionen Pfund Sterling und
später weiteren fünf Millionen an . Auch ein
Wasfenlieserungskredit wird erhofft. Die bri¬
tische Regierung hat allerdings , wie der
Außenminister Sir Hoare am Donnerstag
im Unterhaus auf eine Anfrage erklärte, die
Waffenausfuhr nach Italien und Abessinien
verboten, hingegen die Durchfuhr von,Waffen
nach Abessinien durch britische Gebiete ge¬
stattet.

Indessen gehen in Rom die
Kundgebungen weiter.  Immer wie¬
der werden Reden gehalten, in denen die kolo¬
nisatorischen Aufgaben und Fähigkeiten des
faschistischen Italien gefeiert und die schärfsten
Angriffe gegen Abessinien und „seine Hinter-
männer" gerichtet werden. Rundfnnkberichte
über diese stürmischen Kundgebungen, an denen
sich der französische Botschafter vom Balkon des
Botschaftsgebäudes ans mit dem Ruf „Es lebe
Italien !" beteiligte, wurden mit dem Rufe ge¬
schlossen: „Abessinien mutz unser
se i n!"

SMIrlttsgelmh
-er-Mn-lfcheu Regierung

Haag, 26. Juli
Amtlich wird mitgeteilt, daß das Kabinett

Colijn  der Königin seinen Rücktritt an-
geboten hat . Die Königin hat das Rück-
trittsgesuch entgegengenommen und sich ihre
Entscheidung Hierübervor¬
behalten.  Sie hat aber zugleich die
Regierung ersucht, nicht nur die laufenden
Regierungsgeschäfte weiterzusühren. sondern
alle Maßnahmen zu treffen, die im Hinblick
auf die kritischen Zeitumstände im Interesse
des Landes liegen. Das derzeitige Kabinett
wird daher von allen Befugnissen, die auch
einer im Rücktrittszustand befindlichen Regie-
rung verfassungsmäßig zustehen, den weitest¬
gehenden Gebrauch machen, um bis zur end¬
gültigen Lösung der Regierungskrise die
niederländische Währung zu schützen.

Aus dieser Verlautbarung wird in poli¬
tischen Kreisen der Schluß gezogen, daß die
Königin die mögliche Bildung einer neuen

Klo »- IllllißStLNe auk der Lorelei . dem I. c>>Lleilelseu >8t rur Teit 6er /Vri>eit8diev8t mit dem
Lau Liner Ikingststte bescliüktizt , die eins der «ckönrlen Oeut8eklsnd8 ru verde » verspricht

-kWMWNH

Regierung von der ausdrücklichen Voraus¬
setzung abhängig macht, daß jegliche Deval¬
vationsbestrebungen ausaeschaltet werden.
Unter diesen Umständen hält nian es nicht
mehr für wahrscheinlich, daß die Regierung
Colijns von einer katholisch-sozialdemokra-
tischen Koalition abgelöst werden wird, son¬
dern man erwartet , daß zunächst der Versuch
der Bildung einer neuen bürgerlichen Koa¬
litionsregierung unter Führung der katho¬
lischen Partei unternommen wird.

Ehen mlt Men verboten
dir. Neustadt a. d. Hardt , 26. Juli.

Da ein Amtsgericht in Landau  einen
Standesbeamten gezwungen hat , eine Ehe¬
schließung zwischen einem Juden und einer
arischen Frau zu vollziehen — ein Vorfall,
der in der Bevölkerung große Empörung
hervorgerusen hat —. hat Gauleiter
Bürckel  angeordnet , daß kein Stan¬
desbeamter der Pfalz eine Ehe
zwischen einem Juden und einer
artvergessenen deutschen Frau
(oder umgekehrt) vollziehen darf.

Bdllstvut gegen
jüdischen SWeMnder

Berlin . 26. Juli.
Im Nordoften Berlins , am Bahnhof

Weißensee  wurde am Donnerstag ein
Verbrechen aufgedeckt, das vor wenigen
Tagen durch einen 15jährigen
Juden begangen  worden ist. Es han¬
delt sich um einen Manfred Gott¬
schalk  aus Berlin . Dieser hat ein 14jäh-
riges, völlig unentwickeltes arisches Mädchen
auf der Straße angesprochen und es ver¬
anlaßt . mit ihm zu gehen. Als er vor einer
Haustür angekommen war , stieß er das
MädchenmitGewaltindenHaus.
flur und vergewaltigte es trotz
heftiger Gegenwehr.  Während dieser

Zeit hatte sein Freund , ein ebenfalls 15jäh-
riger Judx M o s e s, vor der Haustür
Schmiere gestanden.

Als das Verbrechen am Donnerstag be¬
kannt wurd ., löste es unter allen Volks¬
genossen hellste Empörung aus . Innerhalb
weniger Minuten versammelten sich vor dem
Hause des Juden etwa 1500 Menschen. Als
die Ortsgruppenleitring der zuständigen
Ortsgruppe von der Ansammlung erfuhr , be
gab sie sich sofort an den Ort der Kund¬
gebung. Der Ortsgruppenleiter gab den
Sachverhalt bekannt, forderte die Menge zur
Disziplin auf und kündigte an . daß der Jude
wegen des von ihm begangenen Verbrechens
von der Staatsanwaltschaft zur Berantwor-
tung gezogen werden würde. Das zuständige
Polizeirevier und Mitglieder der zuständigen
Ortsgruppe beschwichtigten in bester Zusam¬
menarbeit die empörte Volksmenge, und es
gelang ihnen in Kürze, die Menge zum sried.
lichen Auseinandergehen zu bewegen. Der
Jude wurde in Schutzhaft genommen. Er
wird sich wegen Notzucht an einem Kinde zu
verantworten haben.

Lokales
Erntezeit

Dr. I . Schafs er
Stabsabteilungsleiter im Reichsnährstand
Lachender Himmel erstrahlt über langsam

gilbenden Getreidefeldern, deren Halme vom
lieblichen Sommerwinde bewegt hin und her
schwanken. Weiße Wolken ziehen friedlich segelnd
dahin. Rings herrscht Stille , nur von leisem
Rauschen unterbrochen, das von rastloser Tätig¬
keit erzählt, von unsichtbaren Geistern, die in
jedem der Millionen und aber Millionen Halme
tätig sind und jedes einzelne Korn der Reife
cntgegenführen. Es gibt nicht Halbes, alles

, strebt weiter, um sich als kleines Glied in der
I großen Kette ewigen Lebens einzuordnen:
I Früchtetragen, Reifen und neues Leben er-
! wecken. Es gibt in der Natur keinen Tod, aller

Wer mutz die Erutehilfe stelle« ?
Der Mangel an geeigneten Ernte¬

arbeitskräften  hat Landesbauern-
sührer Arnold  und Landesobmann
Schüle veranlaßt , mit den verschiedensten
Dienststellen der Partei und des Staates in
Verbrndung zu treten. Von vornherein muß
sestgestellt werden, daß insbesondere die
Gauleitung der NSDAP , die erforderlichen
Maßnahmen weitestgehend  unterstützt
hat . Ausdrücklich muß betont werden, daß
der Bedarf an landwirtschaftlichen Arbeits-
krästen. also auch Hilfskräfte zur Getreide¬
ernte, bei den zuständigen Arbeitsämtern
angefordert werden muß. Die Arbeitsämter
haben für die Durchführung der Sonder¬
maßnahmen zur Bereitstellung geeigneter
Erntearbeitskräfte erforderliche Weisungen
erhalten . Damit haben sie die Möglichkeit,
den Bedarf an Hilfskräften zu decken. Die
gute und rasche Einbringung der Ernte ist
für unser Volk von so großer Wichtigkeit,
daß alle Dienststellen die Notwendigkeit er¬
kennen sollten, den letzten Mann für die
Ernte freizumachen.

Wie bereits zur Heuernte, so können auch
für die Getreideernte Arbeitsdrenstangehörige
über die Kreisbguernführer bei den Grup¬
penführern des Arbeitsdienstes angeforderl
werden. Der Erntenotstand muß nach wie
vor im Hinblick auf die Dringlichkeit der
Arbeiten und hinsichtlich des Fehlens an-
derer Arbeitskräfte durch den Kreisbauern-
sührer und den Landrat erklärt sein. Die
Gruppenführer des Arbeitsdienstes und
Arbeitsämter werden sich auf Grund der er¬
gangenen Weisungen so verhalten , daß der
Einsatz von Arbeitsmännern dort , wo es
notwendig ist. ohne Schwierigkeiten erfolgen
kann.

Des weiteren haben die Arbeitsämter Wei¬
sung, mit den Unternehmern bei derReichs-
au  t o b ah  n sofortige Verhandlungen
wegen der vorübergehenden Freisetzung von
Arbeitern zur Einbringung der Ernte aus¬
zunehmen. So kann von den 4000 Arbeitern
der Reichsautobahn in Württemberg sicher

ein beträchtlicher Teil zur Ernte herange-
zvgeu werden. Allein diese Regelung zeigt
schon, daß die Anforderungen von Ernte¬
arbeitern an die Arbeitsämter zu richten
sind. Auch bei den Bahnmeistereien
der Reichsbahndirektion  dürfte es
möglich sein, jeweils eine kleine Anzahl von
Arbeitern für Erntezwecke zu erhalten . Wei¬
ter können zur Einbringung der Ernte SA ..
Männer der Hilfswerklager  bei
der SA .-Gruppe Südwest (Burgholzhof bei
Stuttgart . Gammertingen , Sigmaringen.
Jsny und Urach) eingesetzt werden.

Es darf ohne weiteres angenommen wer¬
den. daß Jndu st riewerksan ge¬
hörige.  soweit die Notwendigkeit einer
Verwendung bei der Getreideernte gegeben
ist. für einige Zeit beurlaubt werden. Dies
gilt insbesondere sür Jndustriewerksange-
hörige, die aus der Landwirtschaft kommen.

Die Gauleitung der NSDAP , hat sich
erne bereit erklärt , wegen der Beurlaubung
zw. Kommandierung von Heeresange¬

hörigen  mit der zuständigen Dienststelle
ins Benehmen zu treten. Die Kreisbauern¬
führer haben dadurch die Möglichkeit, mit
den Kommandanten der Standorte erfolg¬
reiche Rücksprache zu nehmen.

Es ist anzustreben, daß der Bedarf an
ständigen  landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräften, also an Knechten und Mägden, mit
Hilfe der Rückführungsordnung soweit be¬
friedigt wird, daß dadurch der alljährlich
auftretende zusätzliche Bedarf an Ernte¬
arbeitskräften stark beschränkt wird. Bürger¬
meister und Ortsbauernführer müssen sich
vorbehaltlos dafür einsetzen, daß die bis-
herige Abwanderung  von landwirt-
schaftlichen Arbeitskräften, d. h. von bäuer¬
lichen und landwirtschaftlichen Familien¬
angehörigen, wie von Knechten und Mägden
a u f h ö r t.

Endlich muß noch darauf hingewiesen
werden, daß die Arbeitsämter größten Wert
auf die Durchführung der sogenannten
Rückführungsanordnung legen müssen.

Tod ist nur Zerfall. Umsetzung und Wiederauf¬
bau zu ewig sprühendem Leben. Sterben trägt
schon den Keim der neuen Lebenshofsnung in
veränderter und doch ewig gleich bleibender Le¬
bensform in sich.

Iulisonne brütet aus dem Lande. Ein schma¬
ler Feldweg schlängelt sich durch die Aehren-
selder hinan der Höhe zu. Ein Knistern geht
durch die Halme, die Zeit, da Reife und Ernte
ist Vom Wiesental her ruft uns der Wachtel¬
könig und bringt uns die herrliche Mittags¬
stille zum Bewußtsein, die durch summende In¬
sekten eingeschläsert wurde. Unter einer alten,
mächtigen Linde hat der Weg die Höhe erreicht
und unsere Blicke trinken in durstigen Zügen
die Herrlichkeiten der sommerlichen Welt. Gol¬
dene Aehrenfelder, wellig bewegt, soweit das
Auge schweift, von Baumgruppen, versteckten
Dörfern und Wiesenteppichen unterbrochen, der
Hintergrund von einer fernen Berggruppe mit
dunkelgrünen Wäldern abgeschlossen, Heimat,
deutsche Heimat . . . .

Schon erklingen Sichel und Sense, bald streicht
der Wind übers kahle Stoppelfeld, den Vor¬
geschmack bitteren Winters mit sich führend. Wie
rasch enteilen und wie flüchtig sind des Men¬
schen Tage, unmerklich steigen sie in die
Vergangenheit hinab, entschweben wie die w»h
ken Vlütenblätter einer Rose vom Winde zer¬
streut._ _

Mit besonderer Freude und Kraft schreitet
der Bauer in diesem Jahr zur Ernte. Die Sor¬
ge um die Verwertung seiner Früchte sind ihm
abgenommen. Er weiß, ein ganzes Volk wartet
auf Brot aus deutscher Scholle und schaut voll
Zuversicht und Stolz auf seine Bauern, Jeder
Volksgenosse nimmt Anteil an seiner Arbeit
und Mühe. Mit größter Sorgfalt wurden in
diesem Jahr die Aecker bestellt und die Saaten
gepflegt, mit Freude wird der Segen der neuen
Ernte eingebracht. Der Bauer ist sich seiner
Pflicht und hohen Verantwortung gegenüber
Volk und Staat bewußt, er wird alle Kräfte
darauf richten, unsere Ernährung sicherzustei-
len. Er ist dankbar dafür, daß der neue Staat
durch seine Gesetzgebung sein Geschlecht auf
ewige Zeiten mit der heimischen Scholle ver¬
bunden hat und seine Arbeit die volle Anerken¬
nung der Nation findet. Der Städter aber
denkt in diesen Tagen an die harte Arbeit, die
im deutschen Lande auch für ihn geleistet wird.
Glückliches Volk und zukunftssrohesLand, das
sich selbst und die Quellen seiner Kraft wieder»
gefunden hat.

Wenn Sie Ment»SAusland wellen. ..
. . . dann müssen Sie sich aber auch

um ihre Reisezahlungsmittel kümmern
In der letzten Zeit mehren sich di« Fälle,

in denen Reisende Auslandsreisen nach LSn»
dern, mit denen Reiseverkehrsabkommea be»
stehen, angetreten haben, ohne sich im Besitz
der in diesem Abkommen vorgesehenen Zah¬
lungsmittel, wie Reiseschecks, Reisekredit»
briefe usw., zu befinden. Diese Reisenden
sehen sich im Auslande großen Schwierig,
leiten ausgesetzt, wenn die Rachsendung der
Zahlungsmittel durch die zu ihrer Ausgabe
ermächtigten Reisebüros oder Banken aus
irgendwelchen Gründen nicht oder nicht als¬
bald erfolgen kann. Dieser Zustand ist auch
geeignet, dem deutschen Ansehen im Aus»
lande zu schaden. Es wird deshalb jedem
Reisenden, der auf Grund eines Reisever»
kehrsabkommens ins Ausland fahre« will,
dringend nahegelegt, die Reise erst anzu¬
treten, wenn ihm die erforderlichen Rerse-
zahlungsmittel von dem Reisebüro oder der
Bank ausgehändigt worden sind. Ist das
geschehen, so begegnet die Einlösung der
Reisezahlungsmittel im Auslande keinen
Schwierigkeiten. Dagegen bietet ein von der
Ausgabestellein dem Reisepaß angebrachter
Vermerk, wonach die bestellten Reisezah»
lungsmittel vorgemerkt sind, noch keine Ge.
währ dafür, daß die Reisezahlungsmittel
auch tatsächlich zugeteilt werden.

Landschaftsgärtner
müssen Obstbaulehrkurse nehmen!
Nach den besonderen Bestimmungen für die

Berufsausbildung in der Landschaftsgärtnerei
vom 4. 12. 1934 erfolgt künftig die Zulassung
zur Garten Meisterprüfung  in der
Landschaftsgärtnerei nur nach vollendeter Aus-
bildung im Obstba  u. Um den Landschafts-
aärtnern diese Ausbildung zu ermöglichen, sol-
len auch im kommenden Winter bzw. im näch¬
sten Jahr wieder Obstbaulehrkurse
von voraussichtlich zehnwöchiger Dauer statt¬
finden. Der Kurs zerfällt in vier Teile und
dauert im Winter 7 Wochen, im Frühjahr,
Sommer und Herbst je 1 Woche. Der Kursort
richtet sich nach den Anmeldungen.

Anträge auf Zulassung  sind bis
1. 9. 1935 an die Landesbauernschaft Württem¬
berg, Hauptabteilg. II , Stuttgart -W., Marien-
straße 33, zu richten. Dem Aufnahmegesuch ist
ein kurzer Lebenslauf,  ans dem die bis¬
herige Tätigkeit zu ersehen ist, beiznfügen.

498 sind 19Z4 ausgewanberl
Die Zahl der Personen, für die in

Württemberg  1934 Pässe zur Ueber-
siedlung in das Ausland ausgestellt
worden sind, ist wiederum im Verhältnis zu
früheren Jahren sehr klein gewesen. Wurden
1924/28 im Jahresdurchschnitt für 4872 Per¬
sonen Auswanderungspässe auSgegeben. so
waren es 1934 nur noch 498. alst» nur noch
etwas mehr als ein Zehntel deS frühere«
Jahresdurchschnitts. ^
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Württemberg
Die Praxis des Stuttgarter Standesamts

vom Amtsgericht bcstStigt
Stuttgart , 26. Juli . Nach 8 15 Abs. 4

des Wehrgesetzesvom 21. Mai 1935 ist den
Angehörigen arischer Abstammung der Wehr¬
macht und des Beurlaubtenstandes das Ein¬
gehen der Ehe mit Personen nichtarischer
Abstammung verboten. Damit will der Ge¬
setzgeber zum Schutze des deutschen Volkes
die Reinhaltung der deutschen Rasse er¬
reichen.

Das Standesamt Stuttgart hat seit In¬
krafttreten des neuen Wehrgesetzes in vier
Fällen , in denen Angehörige arischer Ab¬
stammung des Beurlaubtenstandes mit Per¬
sonen nichtarischer Abstammung das Auf¬
gebot beantragt hatten , die beabsichtigte Ehe¬
schließung abgelehnt. Die in einem Falle von
den Betroffenen eingelegte Beschwerde wurde
vom Amtsgericht Stuttgart I durch Beschluß
vom 18. Juli 1935 nach 8 11 Abs. 3 des Per¬
sonenstandgesetzes(PStG .) mit folgender Be.
gründung abgelehnt:

Nach 8 1 des Wehrgesetzes ist jeder deutsche
Mann wehrpflichtig. Wehrpflichtige, die nicht
zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht ein-
berufen werden, gehören bis zum 31. März
des Kalenderjahres , in dem sie das 35.
Lebensjahr vollenden,-nach 8 10 des Wehr¬
gesetzes der Ersatzreserve und damit nach
z 7 Abs. 1b des genannten Gesetzes dem Be¬
urlaubtenstande an . Der 29 Jahre alte An¬
tragsteller ist demnach gerade, weil er nicht
aus der Grundlage des 8 8 Abs. 1 des Wehr-
gesetzes zur Erfüllung der aktiven Dienst¬
pflicht emberufen worden ist, Angehöriger
de; Ersatzreserve und des Beurlaubten¬
standes. Daß ein Fall der Wehrunwürdig¬
keit oder eine Wehrpflichtausnahme nach 8 14
des Wehrgefetzes vorliegt, haben die Antrag,
stiller selbst nicht geltend gemacht.

ES kann dahingestellt bleiben, ob 8 15
Abs. 4 des Wehrgesetzes ein Ehehindernis
iör Sinne des BGB . darstellt. Aus alle Fälle
handelt es sich um ein gesetzliches Verbot,
das von den Beteiligten und nach 8 48
PStG , auch vom Standesamt beachtet wer¬
den muß. 8 48-PStG , betrifft nicht nur die
im BGB . aufgeführten Ehehindernisse. Nach
Stölzel Anmerkung 1 zu 8 48 PStG,
ist iede Tatsache, bei deren Vorliegen
die Eheschließungvom Gesetz nicht zugelassen
wird, vom Standesbeamten zu beachten.
Selbst die Tatsache, bei deren Vorliegen die
Eheschließung nicht mit dem Wesen der Ehe
in Einklang zu bringen ist, wird als Ehe-
Hindernis im Sinne des 8 48 PStG , an¬
gesehen werden müssen.

Der Gesetzgeber bringt in 8 15 Abs. 4 des
Wehrgesetzes zum Ausdruck, daß er die Ehe¬
schließung eines arischen Wehrpflichtigen mit
einer Person nichtarischer Abstammung nicht
billigt und daher verbietet. Ein derartiges
Verbot von Mischehen entspricht der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung und ist
nach den angeführten Gesichtspunkte» ein
LWHindernis im Sinne des 8 48 PStG . '

Wer findet den Apparat?
Meßapparat für Ultrastrahlung beim

Ballonaufstieg verloren
Stuttgart , 26. Juli . Bei dem gestrigen

Ballon-Aufstieg deS Physikalischen Instituts
der Technischen Hochschule zur Messung der
Ultra -Strahlung in der Stratosphäre sind
die Ballone besonders lange, nämlich zehn
Stunden , in der Luft gewesen. Die vier ge-
koppelten Ballone gingen, wie bereits ge¬
meldet. um 7V« Uhr morgens von Stuttgart
erst nach Westen, kamen dann aber nach IV,
Stunden wieder zurück und schwebten län¬
gere Zeit über Stuttgart in einer Höhe von

Erhalten Sie sich Ihre
Zähne gesund mit

über 20 Kilometer. Dann Platzte ein Bal¬
lon. Infolge der Anstrahlung der Sonne
war aber der Auftrieb der übrigen drei
Ballone so groß, daß das Ballongespann
nicht herunterkam . Erst nachmittags 17.45
Uhr sind die Ballone zwischen Gögglingen
und Donaustetten bei Ulm an der Donau
gelandet. Die Gondel und die Ballone
waren intakt, aber bei einem Aufprall der
Gondel, der auch auf dem Wege zwischen
Reutlingen und Donaustetten stattaefunden
haben kann, ist der Apparat augenscheinlich
aus der Gondel gefallen und bisher noch
nicht gefunden worden. Der Meßapparat
sieht aus wie ein komplizierter Radioapparat
mit Verstärkerröhren und Anodenbatterie.
Er kann in der Gegend zwischen Reutlingen
und Donaustetten irgendwo liegen. Der Fin.
der wird gebeten, an dem Apparat nichts,
insbesondere keine Drähte zu berühren , ihn
mit einem schwarzen Tuch oder einer Kiste
zuzudecken und sofort telefonisch an das
Physikalische Institut der Tech-
nischen Hochschule Stuttgart,
Tel.  2 1 823 , Nachricht zu geben, woraus
der Apparat abgeholt wird . Für die sach¬
gemäße Behandlung des Apparats wird eine
Belohnung gezahlt.

Werfall am Hellen Tag.
Ein 16jähriger Junge in de« Wald

verschleppt und mißhandelt
Sindelfingen, 26. Juli . Ein höchst son¬

derbarer Vorfall  ereignete sich laut
Bericht der Landjägerstelle am letzten Mon¬
tagvormittag zwischen 10 und 11 Uhr in den
Waldungen am Gerlinger Buckel, nahe der
Reichsautobahnstrecke, mit dessen restloser
Aufklärung die amtlichen Stellen noch be¬
schäftigt sind. Ein hiesiger 16jähriger
Junge,  der mit seinem Fahrrad die
Strecke passierte, wurde dort von einem etwa
40—45jährigen Mann angehalten und von
diesem aufgefordert, mit ihm in den Wald
zu kommen. Da sich der Junge weigerte,
wurde er von dem Manne überwältigt
und etwa 25 Meter weit in den Wald ge¬
schleppt, dort vollkommen entblößt und mit
Lederriemen gefesselt.  Der ruchlose Täter
stopfte seinem Opfer eine Badehose in den
Mund und bearbeitete es derart mit dem
Liederriemen, daß der Junge Striemen da¬
vontrug . Daraufhin ließ er den Hilflosen
liegen und montierte dessen Rad bis auf
den Rahmenbau ab. Später entfesselte er den
Jungen und verschwand unter Mitnahme
der abmontierten Fahrradteile . Die hiesige
Laudjägerstelle hat sofort die nötigen Er¬
hebungen ausgenommen und ist zur Zeit
noch mit der Aufklärung des sonderbaren
Vorfalls beschäftigt. Anscheinend handelt es
sich bei dem Täter um ein recht gemein¬
gefährliches Subjekt , dessen Ergreifung hof¬
fentlich sehr bald gelingen wird.

Drei Eisenbahnwagen in Brand
Lizenverielit 6er N8. Presse

Ravensburg,  26 . Juli . Am gestrigen
Donnerstagabend geriet infolge Heitzlaufens
der Bremsen ein Wagen des von Ulm nach
Friedrichshafen fahrenden Güterzuges 3208
auf der Strecke zwischen Weißenau
undOberzellin  Brand . Das Feuer griff
auf zwei andere Wagen über, so daß die drei
brennenden Wagen ausrangiert werden
mußten. Sie wurden an die unweit der
Station Weißenau liegende Schuffenbrücke
geschleppt, so daß die inzwischen von Ravens¬
burg herbeigerusene Motorspritze genügend
Wasser zur Verfügung hatte , um dem
Brandherd energisch zu Leibe gehen zu kön¬
nen. Die Wagen waren mit landwirtschaft¬
lichen Maschinen und Glas - und Porzellan¬
waren beladen und das Feuer fand in dem
aus Holzwolle und Papier bestehenden Pack-

matertal so reiche Nahrung,
Wagen bald lichter ! »

daß die drei
chterloh brannten.

Zu dem Brand erfahren wir noch, daß
kurz hinter Weißenau vom Fahrdienstleiter
eine starke Rauchentwicklung bemerkt worden
war . Er verständigte sofort den Bahnhof
Oberzell,  wo der Zug zum Stehen ge¬
bracht werden konnnte. Längere Zeit war die
zweigleisige Strecke gesperrt, so daß die Züge
erhebliche Verspätungen hatten . Kurz vor
9 Uhr wurde dann der Zugverkehr wieder
eingleisig ausgenommen.

Ebersbach, OA. Göppingen, 26. Juli.
(Tödlich angefahren .) In Kirch-
berg  fuhr gestern nachmittag ein von
Buchenbronn kommender Radfahrer  auf
eine ältere Frau  von hier. Die Frau,
die sich auf der linken Straßenseite befand,
stürzte so schwer, daß sie eine Gehirnerschüt-
terung mit Schädelbruch  erlitt , an deren
Folgen sie einige Stunden später starb.

Kirchheim a. N., OA. Besigheim, 26. Juli.
(Transportwagen umgestürzt .)
In der Nacht zum Freitag ist hier ein
Möbeltransport -Lastzug  aus Lan-
bau umgestürzt.  Bei der Fahrt die
Lauffener Steige herab scheint wohl infolge
Versagens der Bremse der Führer des Last¬
zuges die Herrschaft über ferne beiden Fahr-
zeuge verloren zu haben und ist mit ziemlich
großer Geschwindigkeit beim Gasthaus zum
„Hirsch" aus die dortige Tankstelle aufge¬
fahren . Dabei stürzte der sehr schwere und
große Möbeltransport -Anhänger um und
schlug aus die dortige Gartenmauer aus. Der
Motorwagen wurde fast nicht beschädigt.
Von den im Vorderbau untergebrachten fünf
Personen kam niemand zu Schaden. Bei
dem Lastzug handelt es sich um einen Möbel-
transport von Ludwigshafen nach München.

Am Donnerstagvormittag wurde Bartholomäus
Arnold,  Sohn des Fuhrunternehmers Josef
Arnold vo» Tannheim.  OA . Leutkirch beim
Abladen von Langholz in Memmingen von einem
rollenden Stamm getroffen und aus der Stelle
getötet.  Der Verunglückte hinterläßt zwei un-
mündige Kinder.

»
Am Mittwoch wurde in der Steinstraße in

Heilbronn  eine Frau beim Ueberqueren der
Fahrbahn von einem stadteinwärts fahrenden
Lastkraftwagen erfaßt und zu.Boden geschleudert.
Dabei erlitt sie eine Gehirnerschütterung
sowie einen Knöchelbruch am linken Fuß und
mutzte tu das Mdt, Krankenhaus verbracht wer¬
den.

Neigende Beschäftigung
-er öpieltvarelimdustrje

Die Beschäftigung in der Spielwaren-
iudusirie ist nach dem saisonmäßigen Rück¬
schlag, der regelmäßig auf das Weihnachts-
geschäst folgt, weiter gestiegen. Die Besse¬
rung der Geschäftslage geht noch vorwie-
gend auf die größere Aufnahmefähigkeit des
Binnenmarktes zurück. Immerhin war die
Ausfuhr von Spielwaren und Christbaum¬
schmuck in den ersten fünf Monaten mengen¬
mäßig um 7,6 Prozent , wertmäßig um 13,6
Prozent größer als im Vorjahr . Im Juli
hat sich diese günstige Entwicklung fortgesetzt.
Die Ausfuhrpreise dürften nach wie vor ge¬
drückt sein. Die größere Zunahme des Aus¬
fuhrwertes im Vergleich zur Menge deutet
daher aus eine Verschiebung zu besseren
Qualitäten und Sorten hin.

sie erhält die Zähne
rein, weiß und blank.
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Schweinepreise. Blau selben:  Milch¬
schweine 17—28 RM. — Levnberg:
Milchschweine 19—27, Läufer 27 RM. —
Munderkingen  OA . Ehingen: Mutter¬
schweine 100—130, Milchschweine 23—25
RM. — Schömberg:  Milchschweine Kl
bis 23 RM. — Trochtelsingen  in Ho-
henzollern: Milchschweine22.50—27.50 RM.
— Winnenden:  Milchschweine 23—28
RM. je Stück.

Viehpreise. Leonberg:  Kühe 450—600,
Kalbinnen 400—580, kleinere Rinder 140 bis
180, größere 180—350 RM. — Marbach
a. N.: Kühe 300—540, Kalbinnen 250 bis
540, Jungrinder 145—210 RM. — Mun¬
derkingen:  Fohlen 140—400, Farren
230—460, Ochsen 430—670, Kühe 200—460,
Kalbeln 300—540, Rinder 120—260 RM. je
Stück.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Kernen 10.80,
Dinkel 8, Weizen 10—10.10, Gerste 8.60,
Hafer 8.20—8.35, Roggen 8.30 RM. —
Urach : Weizen 9.50—10.20, Dinkel 8 bis
8.30, Roggen 8.70, Gerste 9—9.50, Hafer 8.10
bis 9.80, Kernen 10.30 RM. — Winnen¬
den:  Weizen 10.60, Hafer 9.70, Gerste 9.30
RM. je Zentner.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreisevom 26. 7.
Feinsilber-Grundpreis 59.70, Feingold-Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Rernplatin 3.25,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.20, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.10 RM . je Gramm.

Pforzheimer EdelmetallverkausSpreise vom
26. Juli . 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber
59.70—61.50, 1 Kilo Reinplatin 3.25, 1
Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Palladium 3.20, 1 Gramm Platin 96 Pro-
zent und 4 Prozent Kupfer 3.10 RM.
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Gegen Durchfall der Milchschweine:Ferkel"
dem Mutierschwein gebe».
Preis .//k160.

Erhältlich in den Apotheke».

BorauSfichtlich« Mitteilung : Für Sonntag
und Montag ist im allgemeinen freundliches,
aber zu vereinzelte « Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag. 28. Juli . (6. S . n. Dr.j 9.45 Uhr

Predigt (Hohl), anschließend Kindergottesdienst.
11 Uhr Christenlehre Töchter. 8 Uhr Erbauungs¬
stunde >im Vereinshaus. Donnerstag : 8 Uhr
Jugendabend für die Töchter. Jselshausen:
Sonntag : 8.30 Uhr Predigt (Hohl), anschließend
anschließend Feier des hl. Abendmahls 8 Uhr
Jugendabend.
Methodistische Gottesdienste (Evang. Freikirche)

Sonntag, 28. Juli . Vorm. 9.30 Uhr Predigt
(Pflüger). 11 Uhr Sonntagsschule. Abends 8
Uhr (Bätzner). Mittwoch abend 8.15 Uhr Bi-
belstunde (Pflüger) . Jselshausen: Dienstag
keine Bibelstunde. Ebhausen: Sonntag 2 Uhr
Predigt (Brösamle). Donnerstag keine Bibel¬
stunde. Haiterbach: Freitag keine Bibelstunde.
Sonntag 2 Uhr Predigt (Frick).

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 28. Juli . 6—7.30 Uhr Beichtgele¬

genheit. 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und hl. Messe in Nagold. 2 Uhr
Andacht. Mittwoch 6.15 Uhr Gottesdienst in
Nohrdors. Donnerstag 5 Uhr abends Veichtge-
legenheit. Freitag 5.45 Uhr Beichtgelegenheit.
6.15 Uhr Herz-Jesu-Messe. Werktags messe  :
Montag 6.15 Uhr, Dienstag 7 Uhr, Donnerstag
und Samstag 6.15 Uhr.

pnsis nur
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Zerrissene StrSMe
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.
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Haslach über Herrenberg
Gut erhaltene 1735

IMmWue
fahrbar evtl, auch zum Fest¬
machen verkauft preiswert

Jakob Aichele , Landwirt

4/20  ?8.klsl
2 Sitzer mit Aufsatz und
Notsitz steuerfrei in aller¬
bestem Zustande billigst ab¬
zugeben.

Angebote unter 1747 an den
Gesellschafter
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